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Das Abonnement 
| auf dies mit Ausnahme der 
| Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 è Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
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nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. a | 


Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge 
rubt: Dem Gutsverwalter Daniel Hering e Prädikow im Kreiſe Ober⸗ 
Barnim den Königlichen Kronenorden vierter K( Je, ſowie dem erſten Leh⸗ 
rer an der katholiſchen Sch. Syrottau und Chor⸗Rektor Franz Lange, 
dem Lebrer Peter Joſepy Ganz 2 Küdingboven im Kreiſe Bonn und 
dem Förſter Arndt zu Poppelau im 


\ n Kreiſe Oppeln das Allgemeine Ehren 
zeichen zu verleihen; ferner den Kreisgerichts⸗Direktor Cleinow zu Poſen 


zum Kommiſſarius und Juſtitiarius bei dem dortigen Bank⸗Comptoir zu 

ernennen. 1 > 

Der Gerichts⸗Aktuar Ludwig Friedrich Emil Kirchner iſt bei 

der Generalkaſſe des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten als 
Buchhalter angeſtellt worden. E ; 

er Tbierarzt erſter Klaſſe Chr. Frdr. Lebmann iſt zum Kreis⸗ 

Thierarzt des Kreiſes Prüm im Regierungsbezirk Trier ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 14. Juli, Abends. Die heutige „Generalkor⸗ 
reſpondenz aus Oeſtreich“ erklärt die aus Turin gemeldete 
Nachricht, es hätten ſich in Venetien und namentlich in der 
Provinz Verona Räuberbanden gezeigt, für eine Erfindung. 
Frankfurt a. M., 14. Juli, Abends. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Bundestages trugen Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen darauf an, eine Aufforderung analog der an Oldenburg 
erlaſſenen, an den Erbprinzen von Auguſtenburg zu richten, 
daß er ſeine Anſprüche auf die Erbfolge begründen möge. 
Die Abſtimmung wurde bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. 

Konſtantinopel, 9. Juli. Fürſt Couſa hat 25 
Jünglinge hierher geſchickt, welche in die Leibgarde des Sul⸗ 
tans eintreten ſollen. 

Athen, 9. Juli. In den Provinzen haben mehrfache 
Kundgebungen gegen die beſtehende konſtitutionelle Verfaſ⸗ 
ſung ſtattgefunden. 

Das Räuberweſen hat beinahe ganz aufgehört. 
Am 5. d. war der König von ſeiner Reiſe nach den 
loniſchen Inſeln nach Athen zurückgekehrt. 


Der Waffenftillftand. 

. Die Nachricht, daß Dänemark den Waffenſtillſtand angetragen 
habe, iſt heute officiell beftätigt, auch wird anderer Seits mit ziemlicher 
Beſtimmtheit versichert, daß die Großmächte auf keiner anderen Grund- 
lage, als der einer vollſtändigen Trennung der Herzogthümer von Däne⸗ 

mark in Friedensverhandlungen eingehen und über einen Waffenſtillſtand 

ſelbſt nur dann verhandeln werden, wenn er zugleich die Brücke zum Frie⸗ 
deen bietet, alſo auf Bedingungen hin angeboten wird, die den Frieden in 

ſichere Ausſicht ſtellen. Ueber das Programm des neuen däniſchen Mi⸗ 
niſteriums iſt dagegen noch nichts Zuverläſſiges bekannt; was die Preſſe 
darüber bringt, beſteht größtentheils in Vermuthungen, die ſich auf die 
Antecedentien der Herren v. Moltke und Bluhme ſtützen. Nach einer 
Verſion ſoll das neue Miniſterium die Schley-Linie angeboten haben, 
nach der andern die Perſonal⸗Union. Das Letztere iſt wahrſcheinlicher, 
in Betracht, daß die Geſammtſtaatspartei für's Erſte wohl Verſuche ma⸗ 
chen dürfte, ihr Programm aufrecht zu erhalten. Daß die Anerbietun⸗ 
gen, wenigſtens ſo weit ſie vom Prinzen Johann von Glücksburg geſtellt 
worden, von ſehr geringem Werthe geweſen, möchte ſchon daraus hervor⸗ 
gehen, daß der Prinz in Karlsbad weder vom Könige empfangen worden 
iſt, noch mit Herrn v. Bismarck eine Zuſammenkunft gehabt hat, was 
mehrfach behauptet wurde. Auch ſoll derſelbe überhaupt gar nicht in Karls. 
bad geweſen ſein. Alles, was über ſeinen dortigen Aufenthalt erzählt 
worden, iſt Mythe. Am nächſten der Wahrheit ſcheint noch die Verſion 
eines engliſchen Blattes darüber zu ſtehen, welches anführt, Herr v. Bis: 
marck habe durch Vermittlung des Tuilerienkabinets dem Kopenhagener 
Hofe andeuten laſſen, daß Preußen bereit ſei, Dänemark den Frieden un⸗ 
ter acceptablen Bedingungen zu bewilligen, wenn es ſich anheiſchig mache, 
mit Preußen direkt und von der Einmiſchung Englands unabhängig zu 
unterhandeln. Dagegen werde es Herr v. Bismarck ganz zweckmäßig 
finden, daß Dänemark dabei an die guten Dienſte des Kaiſers Napoleon 
appellire, der in den Unterhandlungen die Rolle des unparteiischen Zeu⸗ 
gen ſpielen könne. In Folge dieſer Andeutung habe der König Chriſtiau 
ſeinen Bruder nach Berlin geſchickt, wo er ſich mit Hrn. v. Thiele beſpro⸗ 
chen habe. Letzterer habe das Erforderliche nach Karlsbad berichtet und 
im Namen des Prinzen angefragt, welches das Ultimatum Preußens ſei. 

„Wenn dieſes Ultimatum annehmbar erſcheint, ſo wird der Prinz Jo⸗ 

hann ſich zum Könige von Preußen begeben und in officieller Weiſe die 

Eröffnung der Unterhandlungen verlangen. Von Karlsbad wird er als. 

dann nach Vichy reiſen, um die guten Dienſte des Kaiſers zu erbitten.“ 

Die definitiven Unterhandlungen ſollen uberdem in Paris ſtattfinden. 
Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, daß die Nachricht, Herr v. Bis: 

marck habe in Karlsbad den Rücktritt des Miniſters Monrad und die 

Berufung eines konſervativen Miniſteriums gefordert, auf Erfindung 

beruht. Der Miniſterwechſel entſprang ohne Zweifel aus den eigenen Ein⸗ 

gebungen Chriſtians IX., der durch jeinen Haß gegen den Auguſtenbur⸗ 
ger getrieben, zu jedem anderen Zugeſtändniſſe ſich verſtehen wird, wenn 
er nur dem Prätendenten ſein Erbe zu entziehen vermag, und hierfür 
werden die Herren v. Moltke und Bluhme wohl alle Hebel anſetzen, denn 

Beide haben gewichtigen Antheil an dem Zustandekommen des Londoner 

Traktats von 1852; Geheimrath Bluhme wird ſogar als der Vater des 

letzteren bezeichnet, er hat vom September 1851 bis Januar 1852 die⸗ 

jeuigen Verhandlungen zwiſchen Dänemark und den deutſchen Mächten 
geleitet, die mit der Räumung Holſteins endeten. „Dagbladet“ ſagt 


E. 


a u Stehen, ob das Miniſterium bei ſeinem 
gramm be 21 wicht. Beet es demfeiben getreu, 


lautet überdies noch, daß dieſelbe bei der Fuß-Artillerie zu gleichen Thel⸗ 
len nur aus dem neuen kurzen 12⸗Pfünder und den 4⸗ und 6⸗pfündigen 
gezogenen Geſchützen beſtehen ſoll, wogegen die erſte Geſchützgattung die 
ausſchließliche Bewaffnung der reitenden Artillerie zu bilden beſtimmt iſt 
und die von dieſer theilweiſe noch geführten glatten 6⸗Pfünder, wie die 
alten langen 12Pfünder und Haubitzen fernerhin ganz in Wegfall kommen. 

— Ihre Maj. die Königin ertheilte geſtern dem württembergi⸗ 
ſchen General v. Bauer, welcher den Auftrag hatte, den Regierungs⸗ 
wechſel zu notificiren und ſich Sr. Maj. dem Könige in Karlsbad vor⸗ 
geſtellt hatte, Audienz. 

die „N. Pr. Z.“ meldet: „Geſtern iſt hier die officielle Nach⸗ 
richt eingegangen, daß von Kopenhagen Kouriere nach Berlin und Wien 
mit Waffenſtillſtands- und Friedens-Anerbietungen ab⸗ 
gegangen ſind.“ Nach der „Prov. Korr.“ will das neue däniſche Mini⸗ 
ſterium zunächſt einen Waffenſtillſtand auf längere Zeit erbitten, um 
dann Friedensverhandlungen auf Grund derjenigen Vorſchläge anzuknü⸗ 
pfen, welche von den deutſchen Mächten urſprünglich in London gemacht, 
von Dänemark aber zurückgewieſen wurden. Man darf annehmen, heißt 
es weiter, daß die deutſchen Mächte einer ernſtgemeinten Friedenspolitik 
auf jede Weiſe entgegenkommen werden. Auf Grund jener früheren Vor⸗ 
ſchläge aber wird Dänemark jetzt, nach den neuen Kämpfen und neuen 
Opfern, ſicherlich weder den Frieden noch den Waffenſtillſtand erhalten. 
Ohne die Loslöſung und Selbſtſtändigkeit von ganz Schleswig ⸗Holſtein 
kann Dänemark jetzt keinen Frieden mehr haben, und was den Waffen⸗ 
ſtillſtand betrifft, jo dürften jetzt wohl die deutſchen Mächte die Forderung 
ſtellen, welche Däuemark in London ftellte, daß nämlich von Waffen⸗ 
ſtillſtand nur die Rede ſei, wenn vorher annehmbare Friedensgrundlagen 
dargeboten ſind. 

— Aus Stettin ſchreibt man der „Korr. Stern“, daß dem Par⸗ 
lamentär, welcher die Meldung brachte, Dänemark habe um Waffenſtill⸗ 
ſtand nachgeſucht, geantwortet worden iſt, die Seeſtation Swinemünde 
ſei nicht der Ort, wo ſolche Meldungen zu machen, entgegenzunehmen 
oder gar zu berückſichtigen ſeien 

— Die „N. A. Z.“ ſchließt ihren heutigen Artikel über unſere 
Handelsbeziehungen zu Oeſtreich mit folgenden Sätzen: „Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß zwei Mächte, welche in politiſchen Einzelfragen 
Hand in Hand gehen, auch beſtrebt fein werden, in den Handels⸗ und 
Zollangelegenheiten eine den realen Verhältniſſen entſprechende Verbin⸗ 


über dieſen Mann als Konſeilpräſidenten, und über die Erſetzung des 
Grafen Moltke durch ihn, es ſei dies eine Modifikation, welche an dem 
politiſchen Geſammtcharakter des Miniſteriums nichts ändere, die aber 
dennoch ihre große praktiſche Bedeutung habe. Graf Moltke würde nicht 
im Stande geweſen ſein, eine Regierung zu leiten, und noch weit weniger 
würde er es verſtanden haben, dieſelbe den parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen gegenüber zu vertreten. In dieſer Hinficht werde Bluhme taugli⸗ 
cher ſein, da er ſowohl parlamentariſche Uebung als auch entſprechendes 
Talent beſitze; obgleich er jetzt, wie mehrere ſeiner Kollegen ein Greis ſei, 
werde er dennoch ſeinen Beruf ausfüllen können. Aber Bluhme ſei zu⸗ 
gleich ein ſehr gefährlicher Mann; er fei es, der in den Jahren 1851 
und 1852 die Vereinbarungen mit Deutſchland geleitet, aus denen ſich 
das ganze nachherige Unglück entwickelt habe, und es ſtehe zu befürchten, 
daß er als Miniſter des Aeußeren abermals das Land in ein Netz von 
unklaren Verpflichtungen hineintreiben werde, welches die Feinde in dem 
geeigneten Augenblicke zuſammenziehen können. Bluhme habe erklärt, 
daß der Schleswig - Holſteinismus durch jene Vereinbarungen auf ewig 
befeitigt werden würde; man habe aber jetzt Gelegenheit gehabt, den 
Werth jener Erklärung zu erproben. Außerdem war es Bluhme, wel- 
cher noch im November 1863 ſich der ebenſo unwahren als unverant⸗ 
wortlichen Behauptung ſchuldig machte, daß die Geſammtſtaatsordnung 
in der Monarchie die Bedingung und Vorausſetzung des Londoner Trak⸗ 
tats ſei. Dies find keine günſtigen Antecedentien für den Mann, wel 
cher jetzt die Verhandlungen mit dem Auslande leiten ſoll, in denen es 
ſich um das Sein oder Nichtſein Dänemarks handeln wird. 

Graf Moltke gilt für den Protogs der ruſſiſchen Regierung, und 
ſoll ſchon vor einiger Zeit als däniſcher Friedensminiſter in Ausſicht ge⸗ 
nommen fein. Von den anderen Kabinetsmitgliedern gehörte der Finanz: 
miniſter David in dem früheren Reichsrath zu den ausgeprägteſten Ver⸗ 
tretern des Geſammtſtaates. Der Kammerherr Johannſen für Schles⸗ 
wig in partibus war ſeit dem Jahre 1851 dienſtbefliſſener Handlanger 
der däniſchen Propaganda im Schleswigſchen, gleichwie ſein Kollege 
v. Heltzer, der komiſcher Weiſe noch vor einer Woche Amtmann in 
Apenrade unter einer von deutſchen Mächten eingeſetzten Regierung war. 
Die Ernennung des Herrn v. Tilliſch ohne Portefeuille hat wie die des 

errn v. Moltke anfangs in Kopenhagen ſelbſt überraſcht, das Räthſel 
öſt ſich aber inzwiſchen, indem verſichert wird, daß beide zu politiſchen 
Zwecken ins Ausland reiſen, namentlich in Berlin und Wien erſcheinen 
ſollen, um über Waffenſtillſtand und Frieden zu unterhandeln. Es 


Mei U 
ſo würde es 
l nur einen Uebergang bezeichnen; es iſt aber auch mög⸗ 
lich, daß es ſein Programm dem Frieden opfert; in dieſem Falle wäre 
es aber thöricht, denſelben auf weiten Umwegen zu ſuchen, und mit der 
Perſonalunion oder der Schleylinie zu beginnen, Dingen, welche in 
Deutſchland durchaus zu den überwundenen Standpunkten gehören. 


iſt, die Verſchmelzung beider zu 
einem gegen die Natur der Staaten gerichteten Schritte führen. Uebri⸗ 
gens iſt es der öſtreichiſchen Preſſe hinlänglich bekannt, daß Preußen ſtets 
bereit iſt, Oeſtreich jedes den vorhandenen Zuſtänden, ſo wie den Inter⸗ 
eſſen des Handels und der Induſtrie entſprechende und nach den neuen 
Zollvereinsverträgen zuläſſige Zugeſtändniß zu machen.“ 

N - Höchſt intereſſant und durchaus nicht inli 

die Notiz der Wiener „Preſſe“, der Faller = ee oe O.. | 
peſchen ſei eine Perſönlichkeit, die unter der neuen Aera zum hieſigen 
auswärtigen Miniſterium in naher Beziehung ftand und vornehmlich zu 
geheimen Miſſionen in verſchiedenen Hauptſtädten verwandt wurde. Die 
neue Aera übernahm die Manteuffelſche Erbſchaft, ohne Spreu und 
Weizen zu ſondern. Es ſollten wohl moraliſche Eroberungen gemacht, 
aber mit der Vergangenheit nicht gebrochen werden. Dieſer Widerſpruch 
hat zu üblen Konflikten geführt, die ganze neue Aera iſt daran zu Grunde 
gegangen. Schwer begreiflich war es beſonders, daß das Miniſterium 
Auerswald⸗Schleinitz- Schwerin ſogar ſolche Perſönlichkeiten weiter ver- 
wandte, die für das Manteuffelſche Regime geſchrieben, für Herrn von 
Manteuffel Reiſen gemacht und ſonſtige Geſchäfte übernommen hatten. 
So geſchah es denn auch, daß ein Herr v... ganz gemüthlich anfan⸗ 
gen lonnte, mit zwei Kälbern zu pflügen. Die neue Aera ſchenkte ihm 
Vertrauen und ließ ihn Manches wiſſen. Er verwendete das als Libera⸗ 
ler und als Feudaler. Hier war er freiſinnig und dort reaktionär; hier 
ſpielte er den Vertheidiger, und anderswo den Ankläger der liberalen 
Miniſter. Endlich kam ſeine Doppelnatur an den Tag und er wurde 
entlaſſen. Einige Zeit darauf trat er in die patriotiſche Vereinigung, 
wo er noch jetzt thätig iſt. Jetzt agitirt er für den Miniſter v. Bismarck, 
nachdem der geſinnungstüchtige Mann mit ſämmtlichen Miniſterien 
ſeit 1848 durch Dick und Dünn gegangen. Es wundert uns nicht im 
Geringſten, daß noch heute Individuen aus jener Periode vor 1858 zu 
finden ſind, denen es bloß auf gute Bezahlung ankommt, und die für 
vollkommen gleichgültig erachten, ob fie preußiſche Thaler oder englifche 
Sovereigus erhalten. Sie find, weil ohne jede politiſche Geſinnung, 
immer und überall geſinnungstüchtig, weil Niemandem treu, gegen 
FOR I 00 Hoſiannah und morgen: Kreuzigt ihn. 

ir werden wohl nächſtens ſchon in der L ne. Sa 5 
füſcher Näheres mitten zu können r Lage ſein, über den Depeſchen 

— Den verſchiedenen Telegraphen-Aemtern iſt die Weir 
ſung zu Theil geworden, Depeſchen, die ſich auf Schiffsbewegungen und 
dergleichen beziehen, ohne Weiteres zurüctzuweiſen. Auch angenommene 
und demgemäß am Orte der Beſtimmung eingetroffene telegraphiſche 
Depeſchen werden, ſobald fie Kriegs- oder Schiffsnachrichten betreffen, 
nicht ausgegeben, was natürlich eine Folge jener Maßregel iſt. 

F Unter den bei der Eroberung Alſens gefallenen Militärs 
befanden ſich auch 71 Schweden, großentheils Adlige, die theils bei 
der Artillerie, theils bei der Kavallerie Dienfte genommen hatten. Das 
Namensverzeichniß derſelben iſt, wie den Berliner Blättern mitgetheilt 
wird, dem auswärtigen Amte zugegangen. 

— Der hieſige Verein zur Verpflegung der durchpaſſirenden ver⸗ 
wundeten Waffengenoſſen hat bis zum 9. Juli 11,179 Thlr. einge⸗ 
nommen und 9085 Thlr. ausgegeben. 

— Die in erſter Juſtanz hier mit ihrer Entſchädigungsklage gegen 
den Fiskus wegen der Stellvertretungskoſten abgewieſenen Abge⸗ 
ordneten aus richterlichen Kreiſen haben die Appellation eingelegt. 


Deutſchlaud. 

Preußen. Q Berlin, 15. Juli. [Ein neues Aus⸗ 
gleichungs mittel; die Organiſatlon der Artillerie.] 
Die nothgedrungen für den jetzigen Feldzug verfügte Feldſtärke der Ba⸗ 
taillone zu nur 800 Mann ſoll ſich nach allen Beziehungen fo vortheil⸗ 
haft erwieſen haben, daß möglicherweiſe dieſer Etatsanſatz für die Feld⸗ 
ſtärte ſtatt des früheren von 1002 Mann dauernd werden dürfte. In 
der That ſind die Anſichten der Militärs von Fach über dieſen Punlt 
ſchon immer auseinandergegangen und ward bekanntlich bereits in den 
erſten Anfängen unſerer Militärfrage von dem damaligen Kriegsminister 
v. Bonin vorgeſchlagen, überhaupt die Feldſtärke der Bataillone auf 800 
Mann herabzuſetzen und durch den hierdurch bewirkten Ausfall die Kor 
ſten der neuen Organifation zu decken. Möglich, daß dieſer gut gemeinte 
Vorſchlag jetzt nachträglich noch als ein Ausgleichungsmittel zwiſchen der 
Regierung und der Kammer benützt werden ſoll. Die Annahme jenes 
Stärkeanſatzes würde nämlich die Wahl laſſen, entweder die beiden jüng⸗ 
ſten Jahrgänge der Landwehr, oder doch einen davon, welche die neue 
Organiſation zur Kriegsreſerve geſchlagen hat, wieder an jene zu über⸗ 
weiſen, oder bei Feſthaltung von vier Reſerve-Jahrgängen den Friedens- 
ſtand der Truppen entſprechend zu verringern. Beides allerdings erſt 
von 1866 ab, bis wann die durch die erwähnte Orgauiſation 
angeſtrebte Ausgleichung zwiſchen den Landwehr und ReſerbeMann⸗ 
ſchaften erſt bewirkt ſein würde. Soviel wird wenigſtens allge» 
mein als ficher angenommen, daß für die nächſte Seſſion Sei⸗ 
tens der Regierung der Kammer gewiſſe Ausgleichungspunkte zur ende 
lichen Erledigung unſerer Budget- und Militärfrage geboten werden 
ſollen, wobei jedoch ſchon jetzt hinzugefügt wird, daß ein Eingehen auf die 
zweijährige Dienſtzeit jedenfalls ausgeſchloſſen ſei, wie zugleich, daß dies 
ein letzter Verſuch des Entgegenkommens von Seiten der Regierung ſein 
würde. Beiläufig müßte ein ſolcher Verſuch ſchon um deßwillen wahr⸗ 
ſcheinlich erſcheinen, als mittlerweile von der Regierung auch die neue 
Organiſation der Artillerie thatſächlich ausgeführt und dadurch die Dif⸗ 
ferenz zwiſchen ihr und der Landesvertretung noch erweitert worden iſt. 
Was dieſe neue Organiſation angeht, ſo verhält ſie ſich beiläufig faſt 
genau ſo, wie früher ſchon von den öffentlichen Blättern berichtet worden 
iſt. Die Trennung der techniſchen von der eigentlich altiven Artillerie 
bildet die Grundlage derſelben und finden ſich danach auch sämmtliche 
Befehlsverhältniſſe geordnet, ſonſt aber beſtehen die gegenwärtigen, 9 Ar⸗ 
tillerie-Brigaden in 4 Artillerie⸗Jnſpektionen und jede zu einem Feld⸗ 
und einem Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment fort. Der Beſtand der Feld⸗ 
Artillerie bleibt unter der neuen Benennung als Regiment, wie ſchon 
jetzt per Brigade in 3 Fuß-Abtheilungen à 4 Batterien und h veitende 
Abtheilung à 3 Batterien, beſtehen); jedes Feſtungs⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment ſoll dagegen aus 2 Abtheilungen à 4 Kompagnien beſtehen, wodurch 
gegen bisher ein Zuwachs von 18 Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnien ſich 
ergeben würde. In Hinſicht der neuen Bewaffnung der Artillerie ver⸗ 


dung herzuſtellen. Wo aber das Weſen von Staaten, wie Oeſtreich und | 


Handelsreiche zu geſtatten, da kann auch politische Freundſchaft nicht zu 


— Vor Kurzem erſchien in Elbing eine Broſchüre: „Beiträge zum 
Verſtändniß der Mennonitenfrage von einem Liberalen“, die von der 
Polizeibehörde im Einverſtändniſſe der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag 
belegt, von dem Kreisgerichte zu Elbing aber wieder freigegeben wurde. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob hierüber Beſchwerde; das Appellationsge⸗ 
richt zu Marienwerder hat indeſſen die Aufhebung der Beſchlagnahme be⸗ 
ſtätigt. Der Verbreitung dieſer Druckſchrift, die in eingehender Weiſe 
mit Benutzung urkundlicher Nachrichten im Anſchluſſe an ältere und 
neuere geſetzliche Beſtimmungen die Verhältniſſe der Mennoniten in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und ihre Stellung zur Verfaſſung beleuchtet, ſteht nun⸗ 
mehr nichts weiter entgegen. Ihre Tendenz iſt: nachzuweiſen, daß die 
Privilegien ebenſowohl als die bisherigen Beſchränkungen der Mennoniten 
ſchon durch die Verfaſſungsurkunde aufgehoben ſeien, die Mennoniten da⸗ 
her der allgemeinen Wehrpflicht, wie die übrigen Staatsbürger unterlie⸗ 
gen, andererſeits aber auch der Erwerb von Grundſtücken ihnen unbedingt 


geſtattet, und ihre Verpflichtung zur Fortentrichtung der bisher an die 
Kadettenanſtalt zu Kulm jährlich gezahlten 6000 Thlr. aufzuheben ſei. 


— Laſſalle hatte von den feinen letzten Proceß behandelnden 
Artikeln aus Nr. 176, 177 und 178 der „Düſſeldorfer Zeitung“ 
einen Separatabdruck in Broſchürenformat veranſtalten laſſen. Am 


11. dieſes Monats wurde in Düſſeldorf faſt die geſammte Auflage 
I 


dieſer Flugſchrift, ungefähr 1700 Exemplare, bei dem Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer Stahl und bei dem Buchbinder polizeilich mit Beſchlag belegt. 


der Kaufmannſchaft zu Breslau Sympathien gefunden. Auch hier wer— 


den, wie die „Voſſ. Z.“ ſchreibt, dem Vernehmen nach Perſonen zuſam⸗ 
mentreten, welche ſich beſtreben wollen, die Mittel für den Bau eines 


ſolchen Schiffes durch den Herrn Bauer zuſammenzubringen. Es iſt 


hierzu nach Bauer's Angaben die Summe von höchſtens 100,000 Thlr. 
erforderlich. Es ſollte nicht ſchwer fein, dieſelben zuſammenzubringen, 


und man hofft, daß die Hafenſtädte ſich beſonders dabei betheiligen wer- 


den, wie es gewiß die Kaufmannſchaft im ganzen Lande auch nicht unter⸗ 


laſſen wird, das Unternehmen mit ihren reichen Mitteln zu fördern. 

— Unterm 13. Mai wird aus Tientſin gemeldet, daß die 
preußiſchen Priſen mit Ausnahme des Schooners „Falk“ abgegangen 
waren. 

— Einem längeren Artikel der „Neuen Frankf. Ztg.“ unter der 
Ueberſchrift: „Die engliſche Parlamentsdebatte und eine 
Pal merſton⸗ruſſiſche Intrigue“ entnehmen wir den nachſtehen⸗ 


den intereſſanten Schluß: * i 
Ueber die däniſch⸗ſchleswig⸗bolſteiniſchen Angelegenheiten von 1850—53 
8 unlängſt ein Blaubuch veröffentlicht worden, in welchem man einiges 
erkwürdige über die oldenburgiſchen Anſprüche leſen kann. Es giebt eine 
politiſche Sekte in England, die ſogenannten Urguhartiſten, die es ſich zur 
Lebensaufgabe gemacht haben, Palmerſton als Werkzeug Rußlands darzu⸗ 
— bei allen ruſſiſchen Intriguen ſeine Mitſchuld zu erweiſen, ihn der 
ge, Schriftfälſchung und anderer Verbrechen zu überführen, die Schuld 
des Hochverraths auf ihn zu wälzen und ihn „reif für den Block“ zu erklären. 
Dieſe Sekte muß gegenwärtig wieder recht zufrieden mit ſich ſelbſt fein. Das 
neue Blaubuch enthält nämlich den ſonnenklaren Beweis, daß Palmerſton 
im Jahre 1850 aufs Eifrigſte für die 5 des damaligen Kronprin⸗ 
ja jetzigen Großherzogs von Oldenburg / zum Nachfolger auf dem däniſch⸗ 


chleswig⸗holſteinſchen Thron warb! Als Urgubart, damals noch Unter⸗ 
; ausm, 
gierung in 


rage an Palmerſton 
ö 1e bes Dcndlcher Webfoloe belben 

merſtan mit gewohnter Frechheit: matil 
jeder Theilnahme an den Unterhandlungen enthalten.“ Und jetzt liegt ein 
eigener Brief Palmerſtons an Sir H. Wynn vom 19. Februar 1850 vor, 
worin der Geſandte geradezu aufgefordert wird, den däniſchen Miniſter zu 
ragen: „ob irgendwelcher Einwand vom König von Dänemark erhoben wer⸗ 
en würde, dab der Sohn des Herzogs (duke) von Oldenburg zum Nachfol⸗ 
er in der dänischen Krone ernannt werde.“ Der Palmerſton'ſche Brief 
ſagt dann wörtlich weiter: „Viele Umſtände laſſen die Wahl dieſes Prinzen 
als ſehr wünſchenswerth erſcheinen. Er würde, das verſteht ſich, auch in 

olſtein und natürlich auch in Schleswig ſuccediren, und die eigenen Be⸗ 
gungen des Hauſes Oldenburg würden es ihm möglich machen, Arrange⸗ 
ments zu treffen, welche eventuelle Kompenſation für andere Regierungen 
l sg) die etwa von einem ſolchen Arrangement desappointirt waren, ab⸗ 
eben könnten.“ E e - 
x Hier haben wir die Theorie des „Anfallens“, die vor Kurzem bei Vor⸗ 
bringung der ſogenannten Oldenburgiſchen Anſprüche aufgeſtellt wurde, 
chon recht ſchon entwickelt. Aber es kommt noch heſſer, „Die kaiſerlich ruſ⸗ 
iſche Familie“ — ſchreibt Palmerſton weiter — „hätte bekanntlich Anſprüche 
auf gewiſſe Theile Holſteins im Falle des Erlöſchens der männlichen Linie 
in Dänemark und man nimmt an (it is understood), daß der Kaiſer von 
Rußland geneigt wäre, ſeinen Anſprüchen zu Gunſten des Prinzen von Ol⸗ 
denburg zu entſagen, wenn dieſer Fürſt in der Krone von Dänemark nach⸗ 
folgen würde, während der Kaiſer wohl nicht ebenſp geneigt wäre, dies in 
einem anderen Falle zu thun. Dieſer Palmerſton'ſche Brief von 1850 ift 


lte, was die Re⸗ 


. hieſigen Abgeordneten Frentzel geht, der „Inſterb. 
fie. habe ſich „absichtlich und ſyſtematiſch ne 


2 


ein neuer ſchlagender Beweis, von wie langer Hand her die ruſſiſchen Pläne 
gewöhnlich angelegt find, und daß Me. Neill am Ende mit der Behauptung 
nicht ſo Unrecht hatte: „die engliſchen Miniſter ſeien die Werkzeuge, mit de⸗ 
nen Rußland arbeite“. l 

Bonn, 12. Juli. Mit nicht geringer Verwunderung wird ein 
großer Theil des Publikums aus den Berichten über das Seegefecht bei 
Hiddenſee, zwiſchen den däniſchen Schiffen Tordenskjold und Hella einer⸗ 
ſeits und fünf preußiſchen Kanonenbooten andererſeits, vernommen haben, 
daß ſchon nach kurzem Feuer die Hälfte der preußiſchen Geſchütze (5 Stück 
24-Pfünder) außer Gefecht geſetzt worden waren, und zwar nicht etwa 
durch feindliche Geſchoſſe, ſondern durch ihre eigene Bedienung. Es hat⸗ 
ten ſich nämlich bei ihnen ſogenannte „Klemmer“ eingeſtellt, d. h. die 
Verſchlußtheile hatten ſich im Rohre feſtgeklemmt und konnten nicht mehr 
bewegt, die Geſchütze folglich auch nicht mehr bedient werden; die Schuld 
an dieſen Klemmungen wurde dem zu geringen Spielraume und dem 
eingedrungenen Pulverſchleime gegeben, doch dürften beide volllommen 
unſchuldig ſein. Dieſelben Erſcheinungen zeigten ſich 1860 bei Einfüh⸗ 
rung der gezogenen 6-Pfünder in der Rheiniſchen Artillerie -Brigade und 
in noch erheblich höherem Maße 1861 bei dem 24⸗Pfünder, welcher oft 
ſchon nach ein paar Schuß nicht mehr zu bedienen war. Eine nähere 
Unterſuchung zeigte, daß die Verſchlußtheile mit einer dünnen, feſthaften⸗ 
den, graphitartigen, ſchwarzen Haut bedeckt waren, welche aber nicht aus 
Pulver⸗Rückſtand, ſondern aus fein ausgeſchiedenem Kohlenſtoffe beſtand, 


1 Ei 5 \ ‚| herrührend von dem zum Einfetten im Uebermaße angewendeten und durch 
f — Die Idee des Submarine-Ingenieurs W. Bauer, durch ein 
unterſeeiſches Schiff gegen die däniſche Flotte zu operiren, hat bereits in 


die Hitze zerſetzten Oele. Sobald man während des Schießens die Ver⸗ 
ſchlußtheile nicht einölte, ſondern eben ſo wie das Bodenſtück des Rohres 
nur mit naſſen Lappen abwuſch, zeigten ſich keine Klemmer. Dieſe Er⸗ 
fahrung möge künftig berückſichtigt werden! (Oſtſ.⸗Z.) 

— Geſtern Abend kam der ſpaniſche Märtyrer Matamoros in 
unſerer Stadt an, der bekanntlich für ſeinen evangeliſchen Eifer drei Jahre 
im Kerker büßte. Durch wiederholte diplomatiſche Dazwiſchenkunft be⸗ 
freit, wird er im Auslande theologiſchen Studien obliegen; er iſt 29 Jahr 
alt. Er reiſte heute nach Holland, wo Freunde ſeiner harren. (Bonn. Z.) 

Duisburg, 11. Juli. Die „Elb. Ztg.“ theilt einen Brief aus 
Antwerpen an einen hieſigen Einwohner mit, um zu zeigen, wie die 


deutſche Jugend auf die amerikaniſche Schlachtbank geführt wird. Der⸗ 
ſelbe lautet: „Geſtern fuhren 500 deutſche Handwerksburſchen ab nach 
Nord⸗Amerika. Sie hatten ſich in Hamburg zum Kriegsdienſte anwer⸗ 


ben laſſen. 150 von ihnen ſind ſchon 3 Wochen hier geweſen, die ande⸗ 
ren kamen mit einem ſpäteren Dampfer von Hamburg, und einige We⸗ 
nige haben ſich hier angeſchloſſen. Als ich die erſten dieſer Leute in einem 
hieſigen Wirthshauſe ſah, konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, 
ob vielleicht irgend ein deutsches Gefängniß geöffnet worden fein möchte, 
Doch, nachdem ich meinem Berufe gemäß mit ihnen im Verkehr trat, 
fand ich Manchen darunter, der nicht alles Gefühl verloren hatte. Ich 
ermahnte ſie, ſich mit ihren Eltern und Angehörigen auszuſöhnen und 
ihnen zu ſchreiben, damit dieſe wüßten, wohin ſie wären. Es wird jetzt 
noch ein größeres Schiff bereit gemacht zur Aufnahme eines zweiten 
Transports ſolcher Angeworbenen.“ 

Inſterburg, 12. Juli. Der von den Stadtverordneten zum 
Beigeordneten hieſiger Stadt erwählte Stadtrath Bähker hat nach der 
„Pr. L. Z.“ die Beſtätigung nicht erhalten. — Die Anklage gegen den 


NOS n iu ein m hi } 

März gehaltenen, die ſchleswig⸗holſtein de Sache 
Termin ſteht zum 12. September an. 

Swinemünde, 13. Juli. Das däniſche Geſchwader, in 
deſſen Begleitung das Parlamentärſchiff „Phylla“ geſtern Abend um 
5 Uhr ſich unſerm Hafen bis auf ca. ½ Meile genähert hatte, um die 
Depeſchen an den Admiral Jachmann dem zu ihrem Empfange hinaus⸗ 
geſandten Lootſenkutter zu übergeben, war um 8 Uhr bereits wieder aus 
Sicht, und der um 8% Uhr (vermuthlich um eine Antwort zu über⸗ 
bringen) ausgegangene Lootſenkutter mußte unverrichteter Sache zurück- 
kehren. Heute früh gegen 8 ½ Uhr kamen die Dänen wieder in Sicht; 
die „Grille“ lief ihnen um 11 Uhr bis auf ca. 4 Meilen entgegen, kehrte 
aber um 2 Uhr zurück. Anderthalb Stunden ſpäter wurde ein unter 
Parlamentärflagge ſich näherndes däniſches Schiff ſignaliſirt, worauf 
die „Grille“ um 4 Uhr abermals in See ging. (Oſtſ. 3.) 

Oeſtreich. 

Peſth, 11. Juli. Kürzlich wurde endlich beim Peſther Militär⸗ 
gericht der Jambor-Somogy 'ſche Proceß, von dem ſeit 2½ Jah⸗ 
ren oft die Rede war, zum Abſchluß gebracht. Nachdem innerhalb dieſer 


Pußte und Pußtenleben. 
(Aus der „Europa“.) 


Ungarn gehört unſtreitig zu den intereſſanteſten Ländern Europa's, 
wenn es auch in den letzten Jahren ſo gewaltige Veränderungen erfahren 
hat, daß die früheren Urtheile gegenwärtig Vorurtheile geworden ſind. 
Denn das überreich geſegnete Gebiet leidet an übermäßiger Theuerung der 
Lebensmittel, und in dem angeblich freien Lande lieſt man faſt täglich von 
grauſen Mord⸗ und frechen Raubgeſchichten, ſtreitet eine Nation heftig 
gegen die andere. An großartigen Naturſchönheiten und wunderbar ſchö⸗ 
nen Landſchaften iſt Ungarn ſehr reich, da es im Norden von dem ge⸗ 
waltigen Halbbogen der Karpathen umſpannt wird, deren Thäler ſich 
meiſtens nach Süden öffnen. Das Dreieck des ſüdlich von der Donau 
liegenden Theiles von Ungarn füllen die breiten Bergzüge des Bakonyer 
mit feinen parkartigen lichten Eichenwaldungen, weinbedeckten Kegelber⸗ 
gen, weizenreichen Ebenen, maleriſchen Seeſpiegeln und buſchigen Süm⸗ 
pfen, die an Umfang manches deutſche Herzogthum übertreffen. 
kalkreichen Berge ſtreichen in ihren Verzweigungen durch Kroatien und 
Slavonien, wo ſie Millionen von Borſtenvieh Futter liefern, und endi⸗ 
gen in dem maleriſchen Waldgebirge Syrmiens, deſſen untere Gelände 
den feurigen Karlowitzer Süßwein erzeugen. Den Rand dieſes Gebirgs⸗ 
waldes, welcher Ungarn umſpannt, umſäumen unabſehbare Weinberge, 
die auch oft in die ſandige oder lehmige Ebene hinabſteigen, wie dies um 
Peſth und Ofen, bei Ketſchkemet und Debreczin der Fall ift. Die Kar⸗ 
pathen entwickeln in ihren Berg- und Thalformen einen Reichthum von 
landschaftlichen Bildern, wie man ihn ſelten wieder finden wird. Schau⸗ 


erlich öde Felſenwildniſſe wechſeln mit lieblichen Thälern, einſame Wald⸗ 


einſamleit mit reizenden Kulturſtrichen; von den phantaſtiſchen Spitzen 
der Felſenvorſprünge ſchauen Burgruinen mit ſagen⸗ und geſchichtenrei⸗ 
chen Erinnerungen nieder auf die kleinen Städchen im flußdurchrauſchten 
Thale und in die Romantik der ſtillen Dörfer an tannengrüner Gebirgs⸗ 
wand lärmt das Klappern und Rauſchen einer Fabrik hinein, in fie paſ⸗ 
fen aber auch die Hell» und grellfarbigen Trachten der flaviſchen Bewoh⸗ 
ner, um den Gegenſatz gegen das angrenzende Deutſchland noch ſchroffer 
hervorzuheben. Aber dieſe Landſchaften mit ihren zauberiſchen Schönhei⸗ 


ten ſind ſelbſt dem Eingebornen ſchwer zugänglich, da es ı oft an guten 


Dieſe 


Landſtraßen, an Poſten, Gaſthäuſern, Sicherheit und jener Bequem⸗ 
lichkeit mangelt, welche das Reiſen zur Erholung macht. 

Zwiſchen den beiden Gebirgsſyſtemen breiten ſich ſteppenartige 
Ebenen aus, von denen die obere, welche von Preßburg bis Gran reicht, 


etwa 300 Quadratmeilen umfaßt, die untere von Peſth bis zur Grenze 
Siebenbürgens 1700 Quadratmeilen mißt. Buchtenartig ziehen ſich N 
Landgut. Die Ebene beſteht daher aus Pußten, die ihren eignen Namen, 


diefe Ebenen, welche ſich auch weit über das rechte Donauufer ausbreiten, 


in die Gebirge hinein; ſie ſelbſt aber ſind ohne Berg und Hügel, ohne 
thünmchen nichts nachgeben. 
Landſtädten wie Szegedin, Debreczin u. a., obſchon fie an 50,000 Ein⸗ 


Wald — unabſehbare Flächen, auf denen unermeßliche Weideplätze mit 
Weizen- und Kornfeldern, ſchilfbewachſene Sümpfe mit großen Strecken 


feinen Flugſandes wechſeln. Hier und da liegt mitten im Felde ein ein⸗ 


james Wirthſchaftsgebäude oder ein Schafſtall, oder es ragt ein Brun⸗ 


nenſchwengel wie ein Ausrufungszeichen von der braunen Erde hinauf ) 
Ungarns auch einen dorfartigen Charakter, denn ſie haben ſchnurgerade, 


in den blaßblauen Horizont der Ferne. Mitunter ſieht man auch ein 


Akaziengebüſch oder eine dünne Reihe von Erlen und Weiden den trägen 


Lauf eines Sumpfbaches begleiten, oder es taucht das wetterbraune Rohr⸗ 
Nachbarhauſe. 


dach einer Haideſchenke auf. Nur von Tagereiſe zu Tagereiſe begegnet 
man einem Dorfe, welches ſtark bevölkert zu ſein pflegt, da manche Dör⸗ 
fer 15 — 20,000 Einwohner zählen. Soweit das Auge reicht, erblickt 


es nur daſſelbe Einerlei der endloſen, unbelebten Steppe, denſelben fah⸗ 
len Himmel mit ſeiner ermüdenden Lichtfülle, dieſelbe Fläche, nirgends | 
einen Punkt, an welchem das Auge haften könnte. Nur ſelten ſieht man 
in der Ferne eine Rinder-, Pferde- oder Schafheerde weiden oder ſich 
luſtig tummeln, noch ſeltener eine Heerde ſcheuer Trappen auf gepflüg⸗ g 


tem Acker raſten; mitunter zieht ein Adler durch den lichten Horizont, 
ſtößt ein Falk einen Schrei aus, tönt von fern herüber mattes Hunde⸗ 


gebell oder ſchleicht ein hochbepackter Frachtwagen kreiſchend durch den 


Sand, daun aber befindet man ſich wieder in lautloſer Einſamkeit der 
Steppe. Da Holz und Steine fehlen, ſo giebt es keine Kunſtſtraßen, 
ſondern in der breiten Fläche ſucht ſich jeder Fuhrmann die Stellen, die 


ihm die tauglichſten zu ſein ſcheinen, um ſich ihrer als Straße zu bedie⸗ 
nen. Daher ſind die Steppen zu gewiſſen Jahreszeiten unfahrbar, und 


jeder Zeit nur für denjenigen fahrbar, der eine gute Lokalkenntniß und 


langen Zeit mehrere der verhafteten Perſonen freigelaſſen worden waren, 

worunter ſich auch der hieſige Fabrikbeſitzer Johann Vidals befand, war 
die Zahl derjenigen, die ihrer Aburtheilung entgegenharrten, auf 12 herab⸗ 
geſchmolzen, von welchen 8 wegen des Verbrechens des Hochverraths zum 
Tode durch den Strang verurtheilt wurden, während 3 ab instantia 
und 1 vollkommen freigeſprochen wurden. Das oberſte Militärgericht 
in Wien hat zwar das erſtrichterliche Urtheil beftätigt, daſſelbe jedoch im 
Gnadeuwege bei dreien in eine ſchwere Kerkerſtrafe in der langen Dauer 
von 20, bei den übrigen von 16, 14 und 12 Jahren umgewandelt. 
Mit ihrer Aburtheilung erfolgte gleichzeitig ihre Abführung nach Ofen, 
wo ſie ſo lange verbleiben werden, bis von Wien aus die Feſtung beſtimmt 
ſein wird, in der ſie ihre Strafe abzuſitzen haben werden. Dieſer poli⸗ 
tiſche Prozeß hätte an und für ſich gar keine Bedeutung, weil die daran 
Betheiligten ganz obſture Perſönlichkeiten waren und die ganze Verſchwö⸗ 
rungsgeſchichte eher ein heimlicher Bubenſtreich genannt werden kann, 
der von einem nach Ungarn gekommenen Mitglied der Ungariſchen Emi⸗ 
gration angezettelt worden fein ſoll; allein zur Anklage auf Hochverrath 
war immerhin ein genügendes Material vorhanden, und daß man nicht 
glimpflich verfahren werde, ſtand nach den Ereigniſſen vom verfloſſenen 
März zu erwarten. Das corpus delicti bildeten eine große Anzahl re⸗ 
volutionärer Proklamationen, einige Briefe vom Auslande und fertige 
ungarische Stabs⸗Oſfizieruniformen, die bei einigen der Verhafteten vor⸗ 


tg.“ ea u 
ehandelnden Rede. 


gefunden wurden, und dazu kam endlich das umfaſſende Geſtändniß der 
Hauptakteure in dieſer kläglichen Verſchwörung, die zu dem Ende in 
Scene geſetzt worden war, um dem bekannten Prätendenten Prinzen 
Crouy auf den Ungariſchen Thron zu verhelfen. Welchen Anhangs ſich 
der angebliche Arpade zu erfreuen hat, beweiſt wohl am beſten die Stel- 
lung und geringe Zahl der Betheiligten. Ein ſonſt ehrbarer und geach⸗ 
teter, aber im vollſten Sinne des Worts verrückter Schneider meiſter und 
ein im übelſten Rufe ſtehendes Individuum, ſollten den Impuls zu einer 
ganz Ungarn fortreißenden Bewegung geben. Wahrlich, man müßte 
lachen, wenn die Geſchichte nicht ſo traurig geendet hätte. (D. A. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 13. Juni. Die offizielle „Karlsr. Z.“ 
ſpricht ſich gegen den Bundesbeſchluß vom 7. d. Mts. aus, durch welchen 
bekanntlich der Großherzog von Oldenburg zur Begründung ſei⸗ 
ner Erbanſprüche aufgefordert wird. Dieſer Beſchluß ſei nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen mit dem einſtimmigen Bundesbeſchluß vom 2. Juni, 
welcher das Recht des Herzogs von Auguſtenburg als das bejtbegründete 
anerlennt, und dem Bund entgleite auf dieſe Weiſe die Gelegenheit, jeder 
Zögerungspolitil durch die poſitive Uebung feiner kompetenzmäßigen Be⸗ 
fugniß ein Ende zu machen. Da dem Großherzog von Oldenburg kein 
größeres Recht als jedem Andern ſich Anmeldenden zuſtehe, ſo ſei es da⸗ 
durch in die Hand jedes entfernten Agnaten und Kognaten des oldenbur⸗ 
giſchen Hauſes gelegt, die Herſtellung eines geſetzmäßigen Zuſtandes in 
Schleswig⸗Holſtein und die Verwirklichung der allein begründeten Erb⸗ 
rechte zu verzögern. Nach dem Beſchluß vom 2. Juni, der eine ſolche 
Norm enthalte, könne der Bund nur den Herzog Friedrich anerkennen 
und einſetzen, und müſſe er etwaige andere Prätendenten auf den Weg 
des Austrägalgerichts verweiſen. 

Heſſen. Darmſtadt, 12. Juli. In einer Sitzung, die mit 
einer einſtündigen Pauſe von heute früh 9 Uhr bis heute Abend halb 8 
Uhr dauerte, beſchloß die Zweite Sant auf he von dem Gemeinde: 
rathe e 1 1 3 2 
Pfarrkirche St. Chri top) dafelbft eingereichte dee daß da 
Antrag des Ausſchuſſes bei namentlicher Abſtimmung mit 38 gegen 6 
Stimmen, „Großherzogliche Regierung zu erſuchen, die in Mainz beſte⸗ 
hende Aggregation oder Aſſociation von Jeſuiten aufzulöſen, die Räu⸗ 
mung der Pfarrgebäude von St. Chriſtoph durch die genannte Aſſoeia⸗ 
tion anzuordnen und denſelben die Ausübung kirlicher Funktionen, ſoweit 
ſolche der Aggregation ſelbſt übertragen find, zu unterſagen“. (F. P. 3.) 


en Schleswig . 

— Ein anderes Telegramm über die Beſetzung der Inſel 
lautet: Wien, Mittwoch, 13. Juli, Abends. Rug —.— Asche 
gangenen Telegramm aus Hamburg vom heutigen Tage haben zwei 
öſtreichiſche und zwei preußiſche Kanonenboote geſtern früh Liſter Rhede 
an der Nordſpitze der Inſel Sylt beſetzt, während die dänischen Kanonen⸗ 
boote ſüdwärts nach den Watten zurückgingen. 

Flensburg, 12. Juli. Wie die hieſige „Nordd. Ztg.“ hört, 
ſind alle diejenigen ſchleswigſchen Beamten, bei denen eine Aufklärung 
über ihre Stellung zu der Landesſache für erforderlich gehalten wird, auf⸗ 
gefordert worden, eine Erklärung abzugeben, die etwa dahin geht, daß ſie 


flächen nennt man Pußten. Woher dieſes Wort ſtammt, und was es 
eigentlich bedeutet, das iſt noch eine unentſchiedene Streitfrage. Ueber⸗ 
ſetzbar iſt es aber nicht. x ; . 

Die Pußte ift nicht Steppe, nicht Weide, nicht Haide oder Acker, 
ſondern die Ungarn bezeichnen mit dem Ausdruck Pußte eine vollſtändige 
Ackerwirthſchaft, einen Grundbeſitz mit allem Zubehör, der einſam in der 
Ebene liegt. Man könnte es annähernd mit eeierei überfegen, oder mit 


oft auch ihre Poſtſtationen haben und an Umfang einem deutſchen Fürſten⸗ 
Jede Stadt beſitzt ihre Pußten, und in 


wohner befigen, bringt ein großer Theil der Handwerker und Krämer den 
Sommer auf der Pußte zu, um dort Landwirthſchaft zu treiben, während 
er im Winter Handwerker und Städter iſt. Daher tragen die Städte 


breite ungepflafterte Straßen, ebenerdige Häuser mit Schindeldächern; 
jedes Haus hat eine Einfahrt und ſteht in ehrerbietiger Entfernung vom 
a Die Hauptfenſter gehen nach dem Hofe, der ein von Ne⸗ 
bengebäuden umſchloſſenes längliches Viereck bildet. Erſt ſeit der letzten 
Revolution und dem Bau der Eiſenbahnen hat man angefangen, mehr⸗ 
ſtöckige geſchmackvolle Häuſer zu bauen, und hat die kaiſerliche Regierung 
die Magistrate veranlaßt, die Straßen zu pflaſtern, denn im heißen Som- 
mer beläjtigt der Staub und zur Regenzeit verwandeln ſich die Straßen 
in Moräſte mit kleinen Teichen, auf denen Enten und Gänſe ſchwimmen. 
Man darf dieſe Vernachläſſigung der Straßen aber nicht den Städtern zur 
Laſt legen, denn der Mangel an Baumaterial macht die Pflaſterung un⸗ 
endlich koſtſpielig. Man hat daher nur die Hauptſtraßen gepflaſtert, 
und zwar mit Würfeln aus Eichenholz, welches die Wälder bei Debrecziu 
und die Slavoniens liefern. Selbſt in Peſth und Ofen befinden ſich 
noch eine Menge Straßen in primitivem Zuſtande, oder find ſo ſchlecht 
gepflaftert, daß Wagen, Menſchen und Thiere Schaden leiden. 

Die ungariſche Pußte zeigt manche Aehnlichkeit mit der nordame⸗ 
rikaniſchen Prärie, mit der ſüdamerikaniſchen Savanne und mit der afri⸗ 
kaniſchen Wüſte wie mit der ſüdruſſiſchen Steppe. Raſende Schnee⸗ 


beſonderen Ortsſinn beſitzt. Dieſe unabſehbaren Weider und Acker- ſtürme durchtoben fie zuweilen im Winter, betäubende Staubwirbel jagen 


3 


die von den verbündeten Mächten befchloffene vollſtändige Trennung der Denn obwohl perfönlich ein ehrenwerther Mann, vertritt er in der Po⸗ 


Herzogthümer von Dänemark als Grundlage des gegenwärtigen ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſes des Landes betrachten. In Folge der Verweige⸗ 
rung dieſer Erklärung ſind bereits mehrere Beamte, unter anderen die 
enragirten geiſtlichen Führer der eiderdäniſchen Propaganda im Sunde⸗ 
witt ihrer Aemter entlaſſen und zugleich veranlaßt worden, das Land zu 
verlaſſen. Zu letzteren gehören die Paſtoren Mörk⸗Hanſen⸗Feldſtedt, 
Feilberg⸗Ullerup, Roth⸗Warnitz und Krog⸗Meyer⸗Ulkebüll. — Die 
„Nordd. Ztg.“ verwahrt ſich gegen die Reſolution, welche der ſchleswig⸗ 
holſteinſche Verein in Kiel gegen dies Blatt gerichtet hat. Sie ſei aller⸗ 
dings beſtrebt, engherzigem Partikularismus entgegenzuwirken. „Man 
würde ſich vieler und großer Verlegenheiten überhoben ſehen, wenn man 
rechtzeitig einen Weg betreten hätte, mit dem ſich die hervorragendſten 
politischen Männer des Landes einverſtanden erklärt haben und der auch 
in der Maſſe des Volks immer mehr als der durch die Lage vorgezeichnete 
gewürdigt wird.“ 

Kopenhagen, LI. Juli. In einem Beiblatt der „Aalborgs 
Stiftstidende“ vom Sonnabend Nachmittag heißt es: „Eine feindliche 
Patrouille von 24 blauen Huſaren kam heute (9.) um 5 Uhr hier an; 
die meiſten bleiben auf der Anhöhe Skovbakken und reiten heute Abend 
wieder nach Svenſtrug, wo die Truppen unter General Fließ heute bi⸗ 
vouakiren und erſt morgen hier (Aalborg) einrückeu. Den Truppen 
folgt der Pioniertrain. Bei Gunderup und in Lundby war der Feind 
auch heute Nachmittag und es heißt, er führe einen Brückentrain mit ſich. 
(Seitdem iſt bekanntlich der Uebergang über den Lymflord erfolgt). — 
Die am 7. Juli beim General Falkenſtein verſammelten jütiſchen Beam⸗ 
ten haben ſeinen Befehlen nicht Folge geben wollen und find deshalb vor⸗ 
läufig als Gefangene zurückbehalten worden. In den von den Preußen 
noch nicht okkupirten Theilen Jütlands macht man ſich bereits wie in 
Thiſted und Hiörring auf ihre Ankunft gefaßt, indem die Beamten die 
Bürger auffordern, die rückſtändigen Steuern und Abgaben baldmöglichſt 
zu entrichten, da die Amtsſtube demnächſt geſchloſſen werden werde. 

— Von der in Betreff der Kabinetsveränderung herrſchen⸗ 
den Stimmung in Kopenhagen giebt übrigens ein Korreſpondent der 
„Times“ folgende Schilderung: ö 

„Was für Bedingungen Deutſchland auch vorſchreiben und der däniſche 
Hof in Berücksichtigung nehmen mag, fo tt doch nicht daran zu zweifeln, 


daß ſchon das bloße Wort „Friede“, ſo vag und dunkel unter die Menge ge⸗ 


worfen, die öffentliche Stimmung unausſprechlich erleichtert hat und die un ⸗ 
— Folge war ein Steigen aller Fonds um zwei oder drei Prozent. 
Ich babe mich mit mehreren einflußreichen Mitgliedern des Reichsrathes 
unterhalten, welche der ſcheinen, daß der König in den Kam⸗ 
mern auf denſelben kompakten 


Anſicht zu ſein \ N 

Widerſtand ſtoßen wird, wie vorher bei ſeinen 

Miniſtern, und welche es deshalb für änßerſt wahrſcheinlich halten, daß die 
Vertreter der Nation mit eben jo wenig Umſtänden nach Haufe geſchickl wer⸗ 
den, wie die Miniſter entlaſſen worden find. Das gegenwärtige Parlament, 
ſagen fie, iſt ein Kriegsparlament, und wird einem Friedensvertrage nie und 
nimmer feine Sanktion ertheilen. Doch dürften die Mitglieder ſpäter wohl 
auf andere Gedanken kommen, und in allen Fällen iſt Graf Moltke ein 
Mann, der ſich keine laufen vormachen läßt, und wenn er die jetzigen Ab⸗ 
geordneten gar zu unlenkbar findet, ohne Zaudern an das Land appellixen 
und die Frage einer gelehrigeren und biegſameren Kammer vorlegen wird. 
die Reaktion gegen die Kriegspartei iſt ſeit Wiederausbruch der Feindſelig⸗ 
eiten allgemein geworden. Selbſt das die Unbeſiegbarkeit der däuiſchen Flotte 
umbillende Präſtigium it verſchwunden; und eine Unruhe, die einer Panik 
gar üßnich ſiebt, bat ſich der Kopenhagener bemächtigt: die mögliche Erobe 


rung der n und die Bombardixung der Hauptſtadt malt ſich ihre ge⸗ 
> Sühneete Saul Eben galt e 


dungskraft ſchon mit den grellſten Farben aus. 

burg, 14. Juli, Abends. „Flyvepoſten“ vom 
13. d. M. vernimmt, daß die däniſche Regierung bereits am 
Montag Schritte gethan, um wegen eines Waffenſtillſtan⸗ 
des auf längere Zeit mit Oeſtreich und Preußen zu unter⸗ 


handeln. N 
Großbritannien und Irland. 
London, 12. Juli. [Das neue Miniſterium! in Kopen⸗ 
hagen wird heute von der Mehrzahl aller Blätter in eingehender Weiſe 
beſprochen. „Daily News“ iſt geneigt, den Kabinetswechſel als das 
Reſultat königlichen Willens und mehr als Staatsſtreich, denn als eine 
„regelrechte konſtitutionelle Kriſis“ anzuſehen. Das Blatt ſchreibt wört⸗ 
lich: „Es iſt ohne Zweifel vollkommen wahr, daß wenn unmittelbar 
Friedensunterhandlungen mit den feindlichen Höfen eröffnet werden ſoll⸗ 
ten, ein Kabinetswechſel unumgänglich nothwendig war. Das Mini⸗ 
ſterium Monrad, welches die Kriegspolitik bis zum Aeußerſten getrieben 
hat, wäre unzweifelhaft ein Hinderniß für die Friedensunterhandlungen 
mit den deutſchen Mächten geweſen. Andererſeits aber bedeutet die Be⸗ 
rufung des Grafen Moltke zur Premierſchaft beinahe einen Staatsſtreich. 


kreiſend über die verbrannte Fläche, der Sirocco ſendet feine brennend 
heißen Luftwellen mitunter von der Pußte bis hinein in die Straßen 
Peſth's und die Fata Morgana treibt über den durchglühten Weiden ihre 
phantaſtiſchen Spiele, indem ſie bläulich r 1 
ſchattige Haine auf feinduftige Gluthluft malt, die Wolken aber großar⸗ 
tige Alpen mit Schneebergen im Horizonte aufbauen oder Gewitter in 
gewaltiger Wildheit die Steppe durchraſen, um gleich den Tropenregen 
nach wenigen Stunden zu verſchwinden, jo daß der wolkenloſe, tiefblaue 
Himmel wieder ermattende Lichtfülle niedergießt. In der Pußte entfal⸗ 
tet ſich ein ſchauerlich großartiges Naturgemälde. Ueber der ſcheinbar 
leblosen Pußte tönt das feine Summen geſchäftiger Bienen, durchſchnei⸗ 
det ein Adler oder Aasgeier langſam die durchſichtige Luft oder klingt die 


heiſere Stimme der Haidelerche oder das wüſte Geſchrei Tauſender von 


Krähen. n N 
Vie Steppen waren und find noch die Hinderniſſe, welche ſich der 
Verbreitung der Civiliſation entgegenſtellen. Nur auf behendem Roß 
oder auf dem leichten Leiterwagen, welchen drei bis vier nebeneinander ge⸗ 
ſpannte Pferde kleines Schlages aber unermüdlichen Laufes ziehen, kann 
man die pfadarme Fläche durcheilen; der Frachtwagen bedarf mehrerer 
Wochen, wenn nicht Monate, ehe er von einem Ende zum anderen die 
Kiſten und Ballen ſeiner Ladung ſchafft. In Karawanen ſchleppen 
ſich die Wagen von einem Marktorte zum andern, da in Un⸗ 
garn an faſt 900 Ortſchaften während des Jahres offener Markt ge⸗ 
halten wird, um auf dieſe Weiſe Fabrilate über das Land zu verbreiten, 
wogegen in den meiſten Städtchen wöchentlich Getreide- oder Viehmarkt 
ſtattfindet, auf denen Großhändler Getreide oder Vieh auflaufen, um 
Peſth und das Ausland zu verſorgen. Die ſchlechten Wege, leichten Wa⸗ 
gen und weiten Entfernungen vertheuern die Waaren, weshalb Ungarn 
nur dann viel Rohprodukte verkauft, wenn die Nachbarländer mittel mä⸗ 
dige oder ſchlechte Ernten hatten. Weil der Abſatz ein unſicherer bleist, 
fo wird die Produktion auch nach alter Weife getrieben, denn man düngt 
den Acker nicht, weil das Vieh nicht im Stalle ernährt wird, ſondern 

mmer und Winter die Nahrung im Freien ſuchen muß. Man baut 
keine Futterkräuter, vernachläffigt die Bewäſſerung der Wieſen, benutzt 


das Stroh als Brennmaterial, läßt das Getreide draußen im Felde auf | 


E 


ſchillernde Waſſerbecken und 


litik die äußerſte reaktionäre Partei, die in Dänemark faſt gänzlich ausge⸗ 
ſtorben iſt. .... Obwohl ein holſteiniſcher Adliger, hat ſich der Graf von jeher 
nicht allein der ſchleswig⸗holſteiniſchen Partei, ſondern allen jenen wider⸗ 
ſetzt, welche in irgend einer Weiſe die Lockerung des zwiſchen dem Her⸗ 
zogthum und dem Königreich beſtehenden Verbandes begünſtigt haben. 
Es iſt daher möglich, daß der König ihn bewogen hat, den trügeriſchen 
und bereits beſeitigten Gedanken einer Perſonal⸗Union wieder aufzuneh- 
men, in der Hoffnung, daß ein ſolches Arrangement in Berlin auch jetzt 
noch angenommen werden könne... Iſt dies des Königs eigenwilliger 
Schritt geweſen, ſo hat er eine ſehr ſchwere Verantwortlichkeit übernom- 
men und ſich in eine ſehr kritiſche Lage verſetzt. Er trägt ſeine Krone, 
ſeildem der Londoner Traktat zu exiſtiren aufgehört hat, lediglich durch 
das Wohlwollen des däniſchen Volkes. So lange er ſich mit den In⸗ 
tereſſen des däniſchen Volkes identificirt und deſſen Schickſale großherzig 
zu theilen entſchloſſen iſt, mag fein Thron immerhin noch Stand halten; 
wenn er aber aus Schwäche oder Angſt die Nation den angeblichen Er⸗ 
forderniſſen der Dynaſtie zu opfern verſucht, fo wird ihm dies ſchließlich 
ganz gewiß mißlingen.“ 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 11. Juli. Jm Un⸗ 
terbauſe ſagte Griffith, er wünſche an den erſten Lord des Schatzes 
eine Frage zu richten, die er privatim bereits angekündigt hahe. Vor vier⸗ 
zehn Tagen, als der edle Lord ſich über die von der Regierung in der deutſch⸗ 
däniſchen Frage befolgte Politik ausgeſprochen habe, habe er eine merk⸗ 
würdige Aeußerung in Bezug auf gewiſſe Fälle gethan, die im deutſch dä. 
niſchen Kriege eintreten könnten und eine Einmiſchung der Regierung 
Ihrer Majeſtät rechtfertigen würden. Der Sprecher bemerkte, es Jet unpar⸗ 
lamentariſch, auf eine im Laufe einer früheren Debatte gehaltene Rede Be⸗ 
zug zu nehmen, Griffith ſprach weiter und ſagte der edle Lord habe bei 
einer früheren Gelegenheit in allgemeinen Ausdrücken gewiſſer Fälle Erwäh⸗ 
nung gethan, die eintreten und England das Recht gehen könnten, in dem 
gegenwärtigen Kriege Partei für Dänemark zu ergreifen. Er habe dieſe 
Aeußerung ſo verſtanden, daß Lord Palmerſton damit habe ſagen wollen, 
die engliſche Regierung ſei entſchloſſen, jeden Angriff auf die Unabhängigkeit 
Kopenhagens und die perſönliche Sicherheit des Königs von Dänemark zu 
verbindern. Allein außerhalb der Mauern des Parlaments werde von Bier 
len bezweifelt, ob das der Sinn der Worte des edlen Lords geweſen ſei. 
Wenn man erſt einſchreite, nachdem Kopenhagen bombardirt worden ſei, 10 
würde das ungefähr daſſelbe fein, wie wenn man die Stallthür ſchlöſſe, 


nachdem das Pferd geſtohlen worden. Dem Vernehmen nach war der öſtrei? 
chiſchen Flotte ae worden, daß, wenn ſie in der Oſtſee erſchiene, die 


engliſche ihr das Geleit geben würde, und er wünſche nun zu erfahren, ob 
man jetzt, nachdem die Konferenz auseinandergegangen, noch an dieſer Ab. 
ſicht feſthalte. Es ſei für England von außerordentlicher Wichtigkeit, zu 
wiſſen, welches Verfahren die Regierung einzuſchlagen gedenke. Es habe 
ganz vor Kurzem eine große Debatte über die Politik der Regierung ſtattge⸗ 
funden, in welcher dieſe Politik von der Mehrheit des Hauſes der Gemeinen 
gutgebeißen worden jet; allein manche Punkte ſeien noch immer nicht aufge⸗ 
klärt, und zu dieſen gehöre eben der von ihm berührte Punkt, der von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſei. Er erinnere das Haus daran, daß England vor Be⸗ 
ginn des Krimkrieges, ſohald es von der Vernichtung der türkiſchen Flotte 
bei Sinope vernommen, ſeine Flotte nach den Dardanellen und dann ins 
Schwarze Meer geſchickt habe. Er wünſche nun von dem edlen Lord zu 
bören, was der wahre Sinn der vor vierzehn Tagen gethanen Aeußerung 
ſei. Lord Palmerſton: Ich denke, ich beantworte die Frage des ehren⸗ 
werthen Herrn am beſten, wenn ich ſage, daß, ſoweit Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung bis jetzt unterrichtet iſt, fie keinen Grund zu der Annahme hat, daß ein 
Angriff auf Kopenhagen beabſichtigt wird. (Hört! hört! und Heiterkeit.) 
Frankreich. 

Paris, 12. Juli. Der Morgen⸗Moniteur vervollſtändigt heute 
die Nachrichten über den Triumphzug der mexikaniſchen Maje⸗ 
ſtäten und hebt auch ganz beſonders hervor, daß die „Vollblut-India⸗ 
ner, welche ſieben Achtel der ganzen Landesbevölkerung“ bilden, ſich am 
meiſten hervorgethan haben, Ehrenpforten zu bauen und dem Kaiſerpaar 
die uralten Kronen und Waffen ihrer Vorfahren huldigend zu Füßen zu 
legen. a Auf der ganzen Fahrt von Veracruz bis zur Hauplſtadt iſt auch 
nicht eine einzige feindliche Demonſtration vorgefommen. Wie ſicher 
die Straße iſt, beweiſt, daß der Telegraphendraht auf der Strecke durch 


die Tierras Calientes „noch nicht ein einziges Mal durchgeſchnittlen wor⸗ 
den iſt.“ Der „Moniteur“ druckt den mexikaniſchen Blättern ausführ⸗ 


liche Berichte über den Empfang Ihrer Majeftäten, namentlich in Ori⸗ 


zaba, und über die letzten Gefechte mit den Juariſten bei Nochiſtlan und 


Matehuala ab. Die Verbindung zwiſchen Zacatecas und Guadalajara 
iſt jetzt ſicher und braucht nicht mehr von Truppen bewacht zu werden. 
Mit Ortega's Armee ſteht es „jammervoll.“ Guerillas ſchwärmen 
freilich noch unter Uraga in Michogcan und unter Porfirio Diaz im 
Staat Puebla, ſie werden es aber auch nicht lange mehr machen. Han⸗ 
del und Verkehr beleben fich mehr und mehr. Die Eiſenbahn ſoll am 
15. Auguſt bis Paſſo del Macho dem Betrieb übergeben werden. Der 
Geſundheitszuſtand iſt befriedigend; das gelbe Fieber ſcheint, in dieſem 


dem Tennplatze austreten, wendet ſelten Maſchinen bei den Arbeiten an 
und iſt gewohnt, den Ueberfluß an Lebensmitteln ſelbſt zu verzehren, in 
dem man gute Küche führt, oft und viel ißt. Trotz des Reichthums an 
Produkten blieb Ungarn arm an Kapital, weshalb die Preiſe fabelhaft 
niedrig ſtanden. Wo aber Eiſenbahnen das Land durchziehen, folgte der 
Wohlfeilheit fabelhaftes Steigen der Preiſe, weil die Produktion mit dem 
Abſatz nicht gleichen Schritt hielt und das Land durch die letzte Revolu⸗ 
tion und ihre Folgen tief in Schulden gerathen iſt. 

Iſt der Verkehr in Ungarn aus Mangel an Straßen, Gaſthäuſern 
und Perſonenpoſten erſchwert, ſo bleibt auch die Volksbildung zurück; 
denn entweder fällt im Sommer aller Unterricht aus, weil die Bevölke— 
rung ſich über die Ebene zerſtreut, oder die Pußtenbewohner können über⸗ 
haupt feine Schule unterhalten. Hier und da hat ein deutſcher Schul 
rath, der aber der Abneigung 
mußte, Pußtenſchulen errichtet, 


der Ungarn in den letzten Jahren weichen 
nach denen die Kinder auf Wagen 


transportirt wurden, oder wohlhabende Grundbeſitzer halten Hauslehrer 
oder Gouvernanten, die im Durchſchnitt ſehr unwiſſend zu ſein pflegen. 


Wer im Auslande nicht recht fortkommen kann, geht nach Ungarn als 
Hauslehrer. Die einzige Lektüre der Pußtenbeſitzer pflegt ſich daher auf 
die Zeitung zu beſchränken, wie denn überhaupt das Politiſiren die Lieb⸗ 
lingsneigung der Ungarn iſt. Da es aber an guter 


Schulbildung fehlt, 


jo iſt es mit dem Politiſiren nicht weit her, und die Leſer werden das 


Echo ihrer Zeitung. Ungarn läßt ſich daher von Parteien leicht leiten 
und aufregen, weil weder Kunſt noch Wiſſenſchaft, weder rationeller 
Ackerbau noch Industrie das Intereſſe der Geiſter nach andern Richtun⸗ 
gen ablenken. Es herrſcht aber unter den Pußtenbewohnern, namentlich 
unter Walachen und Serben, viel Aberglaube und Nohpeit der Sitten, 
und der ſtarke Wein regt die ſüdliche Leidenſchaftlichkeit oft zu Gewaltthat 
auf, weshalb Raub, Mord und Brandſtiftung nicht felten find, da die 
Pußte zahlreiche Schlupfwinkel für Verfolgte darbietet. i 

Die Abgeſchiedenheit der Pußten mag ein Grund der ungariſchen 
Gaſtfreundſchaft fein. Die Haideſchenke oder Csarda bietet nur ein Ob⸗ 
dach, Wein und Brot, vielleicht auch einige Eier, ein Hähndel oder Speck. 
Wer mehr begehrt, mag ſich mitbringen, was er ſich kochen will. Als 
Schlafſtelle dienen Fußboden, Tiſche und Bänke. Der Fuhrmann ſchläft 


Jahre nicht ſeine gewöhnliche Intenſivität zu haben und hat bis jetzt erſt 
wenig Opfer Hakan N 9 9 . 
3 Wie der „France“ aus Cherbourg gemeldet wird, hat der 
in Lorient neuerbaute Liniendampfer (Panzerſchiff) „Solferino“ Ordre 
erhalten, morgen nach Tunis in See zu gehen, um dort dem Vice⸗Ad⸗ 
miral, Grafen Bouet Willaumez, Befehlshaber des Evolutionsgeſchwa⸗ 
ders, als Admiralsſchiff zu dienen, während die „Ville de Paris“ nach 
Toulon zurückgeht. 
ch w e i 3. 


Bern, 11. Juli. Hier eingetroffene telegraphiſchem Bericht 
zufolge hat die Oppoſition im Kanton Ba ſellan bel ae ihr . 
dringen vom Bundesrathe neu angeordneten Volksabſtimmung geſtern 
großartig Fiasko gemacht. Sämmtliche von der Regierung vorgelegten 
Geſetze und Dekrete, unter denen auch der Landrathsbeſchluß von 1861, 
betreffend die Wiedervereinigung des Kantons Baſelland mit Baſelſtadt, 
haben mit 6000 Stimmen ſeitens der Bevölkerung Aunahme gefunden. 
Nachträglich iſt übrigens noch zu bemerken, daß die Regierung, obgleich 
fie ſich dem bundesräthlichen Beſchluſſe, die erſte Abſtimmung vom 29. 
Mai für null und nichtig zu erklären, gefügt hat, nichtsdeſtoweniger ge⸗ 
gen dieſen Beſchluß als einen Eingriff in die Kantonal⸗Souverainetät 
Rekurs bei den eidgenöſſiſchen Räthen erheben wird. 


e Italien. 

Turin, 9. Juli. Die Deputirtenkam mer diskutirt in die⸗ 
ſem Augenblicke folgende Geſetzesvorlagen: „Artikel 1. Die Regierung 
des Königs iſt autoriſirt, in allen Provinzen des Staates eine militäri⸗ 
ſche Aushebung aller im Jahre 1844 Geborenen vorzunehmen. Art. 2. 
Das Kontingent der erſten Kategorie iſt auf 55 Mann feſtgeſetzt. Art. 
3. Die Uebrigbleibenden, nachdem die erſte Kategorie kompletirt, bilden 
die zweite Kategorie.“ Die Kommiſſion giebt uns bei der Veröffent⸗ 
lichung ihres Berichtes den Effektivſtand der italieniſchen Ar- 
mee vom 29. Februar 1864. Die italieniſche Armee, die Officiere 
nicht eingerechnet, hat an dieſem Datum einen Beſtand von 360,134 
Mann, die in verſchiedenen Waffengattungen wie folgt vertheilt waren: 
Linien-Jufanterie (80 Regimenter nebſt den Hülfslegionen und den 
Jufanteriedepots zu Saſſari und Cagliari) 231,976 Mann, Berſaglieri: 
6 Regimenter, 27,936 M., Kavallerie: 19 Regimenter, 26,335 M., 
Artillerie: 10 Regimenter, und zwar 5 Feld- und 3 Platzregimenter, 
ein Arbeiter⸗ und ein Pontonnier⸗Regiment, 31,347 M., Ingenieur- 
korps: 2 Regimenter, 6862 M., Trainabtheilung: 2 Regimenter, 
7957 M., verſchiedene Korps (Verwaltungsabtheilung, Musketiere, 
Chaſſeurs fraues ꝛc.) 9094 M., Karabinierkorps: 14 Regimenter, 
19,227 M., Summa 360,134 M. Von dieſer Geſammtzahl ſind 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt 73,580 Mann, ſo daß gegenwärtig 
unter den Waffen ſind 286,554 Mann. (K. Z.) 

— Laut Berichten aus Marſeille vom 12. Juni war die auf dieſen 
Tag anberaumte Abreiſe des Papſtes aus Rom verſchoben worden. 
Ebenfalls aus Marſeille wird gemeldet, daß der ruſſiſche Geſandte, Herr 
v. Kiſſelew, durch keinen anderen Geſandten erſetzt werden ſoll. 

— Auf den Schiffswerften von Caſtellamare herrſcht große 
Thätigkeit. 

Turin, 13. Juli Abends. [Telegr.] Hier eingetroffene Be⸗ 
richte aus Venetien melden, daß die Brigantenbanden hauptſächlich 
die Provinz Verona unſicher machen. eg 


Rußland und Polen. 

II. Aus Rußland, 10. Juli. Wie bereits vor einiger Zeit 
hier berichtet worden, hatten ſich Spuren gefunden, welche auf die Ab⸗ 
ſicht der im Junern des Reiches untergebrachten Polen, zu Gunſten 
des polniſchen Aufſtandes zu wirken, hindeuteten. Durch aufmerkſames 
Forſchen hat man ſich denn auch überzeugt, daß einzelne der detinirten 
Polen bereits auf mehrfache Weiſe ſich thätig gezeigt haben, eine Bewe⸗ 
gung unter der Bevölkerung jener Gegenden anzuzettenn. Wenn nun 
auch wohl nicht die geringſte Ausſicht auf irgend einen Erfolg in dieſer 
Beziehung iſt, ſo iſt nur leider zu gewiß, daß dieſe Leute der polniſchen 
Sache wieder eher ſchaden als nützen. Denn die bereits ziemlich ſichere 
Ausſicht, daß der Kaiſer in Kurzem eine General⸗Amneſtie für die beim 
Auſſtande Betheiligten und nach Rußland Verwieſenen erlaſſen werde, 
dürfte durch dieſe neuen Erfahrungen ſehr getrübt werden. Die Ver⸗ 
nünftigeren unter den Polen, welche das Nutzloſe und für die Nation 
Verderbliche in dem ſtattgehabten Aufſtande längſt eingeſehen und ſich auf 
beſſere Wege gewandt haben, werden mit Bedauern auf den Unbedacht 
blicken, der immer noch nicht nachlaſſen will, am Ruin des Vaterlandes 


— 


daher, in ſeinen Schaſpelz gehüllt, im oder unter dem Wagen, wo au 
die Pferde raſten, nachdem ſie von einem zwiſchen Pfählen 3 
Leintuche getafelt haben. Solche Nachtquartiere halten auch die Knechte 
der Pferde, welche die breitbauchigen Getreideſchiffe den Fluß aufwärts 
ziehen, daher von einem Ufer zum andern auf breiten Kähnen transpor⸗ 
tirt werden, oder an flachen Stellen mitten in der Donau, bis an den 
Bauch im Waſſer watend, das Laſtſchiff fortſchleppen. Wer an beſſeres 
Quartier gewöhnt iſt, ſchaut ſich im Dorf nach dem Herrenhauſe oder 
der Pfarre um, damit er dort ein Unterkommen ſinde. Ohne lange nach 
Stand und Namen zu fragen, wird er als willkommener Gaſt aufge⸗ 
nommen. Lebensmittel ſind in Fülle vorhanden, und für den gerin 2 
Aufwand entſchädigt der Fremde durch Unterhaltung und Nachrichten Hin 
der Stadt oder wo er ſonſt herkommt. Dieſe patriarchaliſche Sitte hat 
da aufgehört, wo Eiſenbahnen dem Verkehr eine moderne Geſtalt gegeben 
haben, objehon die Wirthshäuſer noch viel zu wünſchen übrig laſſen. 
og dee a m Big 
den der wander! er der Hunnen, Germanen und? 
mit ihren Viehheerden bequeme Tummelplätze, wehelb e n 18 
rungen, Jahrhunderte verweilten, ehe fie in die civiliſirten Länder Weſt⸗ 
europa = Die einwandernden Magyaren wählten fie zu 
Ber ohne, während Walachen, Slaven und Germanen in den 
8 nn f ) behaupteten. In den Theiß⸗ und Donauebenen maßen 
4 en und Ungarn ſich oft in blutiger Reiterſchlacht, und während dies 
ſer . und tückiſcher Vernichtüngswuth wurden die Ebenen faſt 
— henleer, weshalb Oeſtreichs ſiegreiche Feldherrn aus ganz Europa 
oloniſten ſammelten, um die entvölkerten Gegenden dem menſchlichen 
Anbau zurückzugeben. Daher findet ſich namentlich im ſüdlichen Theile 
im Banat und der Batſchka ein buntes Völkergemiſch. Denn von 
Siebenbürgen aus kamen Walachen, von Süden Serben, von Norden 
Slaven, aus Süddeutſchland Schwaben, aus Spanien, Frankreich 
und Italien Romanen, es kamen Bulgaren und Armenier, ſo daß faſt 
ganz Europa vertreten iſt. Was von den früheren Bewohnern übrig 
blieb, ſammelte ſich in großen Maſſen, um ſich beſſer vertheidigen zu 
können, weshalb heute noch Niederungarn wenige, aber ſehr große Ort⸗ 
ſchaften beſitzt. (Schluß folgt.) 


zu arbeiten. Aus Warſchau hört man, daß, wenn auch die Ruhe im 
Aeußern wohl als hergeſtellt anzuſehen ſein dürfte, die Herſtellung der 
vollſtändigen Ordnung doch noch lange nicht bewirkt iſt. — Vom Kau⸗ 
kaſus lauten die Nachrichten ſehr befriedigend und die Organiſirung der 
olkupirten Landſtriche geht unter der umſichtigen Leitung des Großfürſten⸗ 
Statthalters gut von Statten. Die zur Sicherung der baltiſchen Küſten 
aufgeſtellten zahlreichen Truppen werden fleißig inſpicirt und die Befeſti⸗ 
gungen beſichtigt, auch immer noch, wo es irgend nöthig erſcheint, ver⸗ 
mehrt und verbeſſert. Mit der ſpeziellen Inſpizirung iſt der General⸗ 
Adjutant Graf Lüders betraut. — Wie es in juriſtiſchen Kreiſen heißt, 
wird die Rechtspflege im Reiche weſentliche Reformen erleiden und das 
Verfahren in den meiſten Zweigen derſelben verkürzt werden. Auch iſt 
es nunmehr als gewiß anzunehmen, daß für die baltiſchen Provinzen, 
in denen eine ganz andere Verwaltung und Rechtsanſchauung zu auſe 
iſt, als im übrigen Rußland, ein beſonderer Senat als endgültige Ober⸗ 
behörde für Rechtssachen errichtet werden wird. — Die in der Krimm 
zahlreich angefiedelten Deutſchen, welche meiſt wohlhabend, theilweiſe ſo⸗ 
gar reich find, haben nun eine Dankadreſſe eingereicht, in der ſie für die 
ihnen zu Theil werdenden Berückſichtigungen danken und eine halbe Mil⸗ 
lion Rubel ſchenken. Für den Fall eines ausbrechenden Krieges bieten 
ſie dem Kaiſer eine Million Rubel als unverzinsliches Darlehn auf 10 
Jahre an. Eimer dieſer deutſchen Anſiedler, ein gewiſſer Herr Kerniß, 
der größte Schafzüchter in Rußland, — vielleicht in Europa, ſoll allein 
200,000 Rubel beiſteuern wollen. 

— Die „Krakauer Zeitung“ theilt nachträglich mit, daß am 20. 
Juni eine Inſurgenten⸗Abtheilung über die Grenze gegen Skala im ruſſi⸗ 
ſchen Polen gezogen, dort indeſſen ſofort zerſprengt worden ſei. Dem 
Oltuszer Bezirk, wo der Uebertritt geſchah, ohne daß die Militärbehörden 
rechtzeitig aviſirt worden wären, ſoll eine Kontribution von 40,000 Ru⸗ 
beln auferlegt worden ſein. 

Warſchau, 11. Juli. (Volkszählung; ſonderbarer 
Vorwurf.] Der Statthalter von Polen hat eine neue Volkszählung 
für Warſchau angeordnet, welche in den letzten zwei Monaten dieſes Jah⸗ 
res ſtattfinden wird. Die Wiederholung dieſer Maßregel nach ſo lurzer 
Zeit (denn erſt vor zwei Jahren wurde ſiein Warſchau durchgeführt) wird 
damit motivirt, daß bei den damaligen Wirren eine genaue Aufnahme 
nicht möglich war. — Der „Dziennik“ bringt einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die Erfolgloſigkeit der Nachforſchungen nach den Brandlegern, 


welche im Jahre 1862 das Brühl'ſche Palais, die Amtswohnung des 


Marquis Wielopolski, anzünden wollten. Der Bericht erhält nur da⸗ 
durch eine Bedeutung, daß er mit folgenden Worten beginnt: „Gewiß 
werden viele unſerer Leſer wiſſen, daß im Monat September 1862, als 
der Chef der damaligen Regierung, Marquis Wielopolski, die Civilge⸗ 
walt mit despotiſcher Hand führte ꝛc.“ Eine ſolche Kritik im Regierungs- 
blatte iſt um fo auffallender, als die Verwaltung jeit Wielopolsli offeubar 
mindeſtens nicht liberaler geworden iſt. (Schl. 3.) 
Warſchau, 12. Juli. [Verbindung der Kommiſſion 
für Kultusſachen mit der Kommiſſion des Innern.] Die 
Beamten der Abtheilung für Kulten in der Kommiſſion (Miniſterium) 
der Kulten und der öffentlichen Aufklärung find zum gegenwärtigen Ober⸗ 
Direktor der Kommiſſion des 3 Fürſten ee 3 155 
den, welcher ihnen zu ihrem großen Erſtaunen die Eröffnung machte, da 
ihre eat mr jener Yommiffion dene en 
der inneren Angelegenheit einverleibt wird. Er ſprach fie ruſſiſch an, äu⸗ 
ßerte ſeine Zufriedenheit darüber, daß ſie ihn gut verſtänden, und ermahnte 
le, ja recht fleißig das Ruſſiſche zu betreiben, da ſie doch ruſſiſche Beamte 
2 — Der Anſchluß der Kultusangelegenheiten an die Kommiſſion des 
Innern geſchah nach der Revolution von 1831 und bedeutete eine poli⸗ 
zeiliche Behandlung der katholiſchen Kirche, wie wir ſie bis 1861 hier vor 
Augen hatten. Was aus der zweiten Abtheilung der im Jahre 1861 er- 
neuerten Kommiſſion der Kulten und der öffentlichen Auftlärung werden 
ſoll, iſt noch nicht beſtimmt bekannt. Das Gerücht läßt dieſe Kommiſſion 
ganz aufheben und die öffentliche Aufklärung wie bis 1861 unter einen 
Kurator ſtellen, der von dem petersburger Miniſterium der Auftlärung 
abhängt. Bemerkenswerth iſt es, daß der in Kiſſingen unterſchriebene 
Ulas, welcher Witte zum Oberdirektor der hieſigen Kommiſſion der Kul⸗ 
ten und der öffentlichen Auftlärung ernennt, kaum 14 Tage alt iſt, und 
noch hat dieſer neue Oberdirektor ſeinen Poſten nicht eingenommen, ſo 
wird dieſe Kommiſſion ſchon wieder fo ſehr alterirt, oder gar beſeitigt. 
Wer hat in Petersburg den kiſſinger Ukas jo ignorirt? (Breol. Ztg.) 


A 1 
Suez, 13. Juli, Mittags. [Telegr.] Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Bombay vom 24. v. M. ſprechen von einem Gerüchte, 
wonach Afzal Chan von dem Emir von Kabul bei Barnea in einer be⸗ 
deutenden Schlacht vollſtändig geſchlagen wäre. 


Amerika. 

Newyork, 29. Juni. Vom Kriegsſchauplatze nichts Neues. 
Es läuft ein Gerücht um, General Sherman habe wegen Mangel an 
Proviant den Rückzug angetreten. — Heute Morgen um 8 Uhr gerieth 
ein mit Auswanderern gefüllter Zug auf der Beleeil⸗Brücke bei St. Hi⸗ 
faire in Oſttanada, von den Schienen und ſtürzte herab. 34 Todte und 
350 Verwundete waren ſchon aus den Trümmern hervorgezogen worden; 
einen Waggon hatte man noch nicht unterſucht. 

— Der Dampfer „North American“ hat Nachrichten aus News 
ort vom 2. d. M. Abends in Londonderry abgegeben. Senator Teſſen⸗ 
den erſetzt Chaſe als Sekretär des Schatzes. Der Kongreß hat das 
„Zeitgeſchäfte in Gold“ verbietende Geſetz aufgehoben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Juli. Der Genoſſenſchafts⸗Verſicherung 
des hieſigen Handwerkervereins find die gewährten Vergünſtigungen ſeitens 


Lokalvereins 


der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „Iduna“, welche urſprünglich nur 


für diejenigen Mitglieder bewilligt waren, welche ſich im Laufe des erſten 
Jahres gemeldet haben, wie wir hören, auch auf das zweite Jahr noch 
ausgedehnt worden. Es können daher Mitglieder des Handwerkervereins 
auch ferner unter denſelben Bedingungen beitreten. Je mehr übrigens die 
Summe der Genoſſenſchafts⸗Verſicherung ſich erhöht, deſto mehr Ver- 
günſtigungen ſtehen künftig in Ausſicht. g 

Wie der „Dziennik pozu.“ vernimmt, iſt der Kanonikus Pol⸗ 
ezynsti am Dom auf eigenen Antrag durch den Herrn Erzbiſchof von 
deu Pflichten des Officialats entbunden worden. 

— [Das geſtrige Konzert], welches zum Velten der Penſionszu⸗ 
ſchußkaſſe für die Muſikmeiſter der preußiſchen Armee von. den drei Muſik⸗ 
kapellen des 6., 12. und 38. Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmei⸗ 
ſters Eberſtein vor einem zahlreichen Auditorium im Volksgarten gegeben 
wurde‘, fand die allgemeinſte Anerkennung. Das Programm, vorwiegend 
klaſſiſche Muſik entkaltend, war ein ſehr gut gewähltes und brachte in ſeinem 


— 


| 
| 


4 


zweiten Theile eine ältere Muſik „Dandalus“, große vantomimiſche Scene 


in 16 Nummern, in Muſik geſetzt von Righini, nach einem Klavierauszuge 
neu inſtrumentirt von W. Wieprecht. 
der Statuenbelebung des Dandalus durch die Göttin Minerva. Das Publi⸗ 
kum folgte der über eine halbe Stunde dauernden Aufführung mit Span⸗ 
nung und gab ſeine Befriedigung durch reichen Beifall zu erkennen. Außer 
dieſem größeren Werke wurden andere Piecen ſehr exakt ausgeführt, wohin 
wir namentlich die Weberſche Ouvertüre zum „Freiſchut“ und die Intro⸗ 
duktion und den Brautchor aus „Lohengrin“ von R. Wagner, ſowie die 


Das Tonwerk iſt ein Verherlichung 


An der Spitze des Zuges ſpielte die Kapelle des evangel, Rettungshauſes 
und gewährte das Ganze einen recht befriedigenden Eindruck. Abends kamen 
die Kleinen, denen leider durch Gewitterregen das Vergnügen etwas geſchmä⸗ 
lert worden war, mit bunten Laternen, unter Klängen ihrer eignen Mut vor 
das Nathbhaus, wo Rektor Reiche in recht patriotiſcher Weiſe die preußiſchen 


9 bei der Schule ein Lehrer über den Markt nach der e 


neueſten Waffenthaten in ſeiner Rede hervor hob, das Hoch Sr. Majeſtät 


Ouvertüre zur Tragödie „Uriel Acoſta“ von Schindelmeiſer zählen. Auch 


neue Kompositionen kamen zum Vortrage, wie ein Jubelfeſt⸗Marſch zur 
50 jäbrigen Gedächtnißfeier der 1813 errichteten Infanterie» Negimenter von 
Eberſtein, und die Bieffe'jchen Duppeler Sturmmärſche. Sämmtliche Pie: 
cen wurden von allen drei Muſikchören ausgeführt und brachten durch die 
vereinigten Kräfte oft eine mächtige Wirkung hervor. — Der Volksgarten 


hat dadurch wieder eine Verbeſſerung erhalten, daß neben dem geräumigen n 
machen, weil an einem derſelben ein Rad ſchadhaft geworden und der Füb⸗ 


Buffet zur Bequemlichkeit des Publikums noch eine beſondere Weißbierhalle 
errichtet worden üt. > 
[Ein gefäbrlicher Sprung.] Aus Breslau wird unterm 12. d. 


Pier d Ein Theil der Perſonen, welche geſtern früh mit dem erſten 
oſener Zuge in der Richtung dahin fuhren, hatten unterwegs einen nicht 


geringen Schreck zu erleiden. Ein fein gekleideter Herr, der mit mehreren 


anderen Perſonen in einem Coupee zweiter Klaſſe ſaß und den gebildeten | 


Klaſſen anzugehören ſchien, da er mehrere goldene Ringe trug und einen 


feinen Ueberzieber neben ſich liegen hatte, unterhielt ſich ganz lebhaft mit 


ſeinen Reiſegenoſſen, als er plötzlich in der Nähe von Bojanowo das Coupee 


mitten in der ſchnellſten Fahrt öffnete und berausſprang. Er gab ſich dabei 
einen ſolchen Schwung, daß er über den Graben gelangte, welcher den Schte- 
nenweg begrenzt, und allerdings dann hinſtürzte. Da der Boden aber dort 
ſehr weich war, ſo mochte er nicht beſonderen Schaden genommen haben, 
denn er raffte ſich bald wieder auf und lief querfeldein. Von Bojanowo aus 
wurde der Vorfall alsbald dem betreffenden Bahnwarter telegraphirt, ſo daß 
der Entſprungene ſehr ſchnell wieder eingefangen wurde. Er ſoll geiſteskrank 
fein. Man bat ihn bis auf Weiteres in einem Gaſthofe zu Boſanowo unter. 
gebracht, da er ſich bei dem gefährlichen Sprunge das eine Bein verſtaucht 
haben ſoll. (Nach anderen Nachrichten hat ſich herausgeſtellt, daß der Uns 


ö 


glückliche ein von Krakau nach Poſen reiſender Pole war, deſſen Legitima⸗ 


kionspapiere ſich in beſter Ordnung befanden.) _ OT 

— Wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, wurde in Warſchau ein junger 
Mann, Pole von Geburt, der längere Zeit in einer Breslauer Konditorei 
ſervirt hatte und jüngſt in Familjen⸗Angelegenheiten nach Warſchau reiſte, 


dort bei ſeiner Ankunſt, da man die Photographien von Langiewicz und Hen⸗ 
e bei ibm vorfand, ſofort verhaftet und nach der Citadelle 
abgeführt. 5 

Aus dem Buker Kreife, 10. Juli. In der Poſen⸗Frankfurter 
Eiſenbahnbau⸗Angelegenbeit hat die Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion in Poſen 
auf das ſchon vor längerer Zeit von dem Magiftrat einer der in dieſer Sache 
intereſſirten Städte um Mittheilung ſtatiſtiſcher Notizen über den Poſtver⸗ 
kehr erſt jetzt ablehnend geantwortet und die Ablehnung dadurch motivirt: 
daß die königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion außer Stande ſei, für eine der projek⸗ 
tirten Richtungen durch Gewährung von Materialvorlagen gleichſam Partei 
zu 1 5 — Im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Juſtizminiſters iſt 
das für die Geſchäftsfuhrung der Schiedsmänner bisher leitend geweſene 
ſogenannte Scheringſche Handbuch gänzlich unigearbeitet und entsprechend 
vervollſtändigt und durch das königliche Apellationsgericht in Poſen jedem 
Schiedsmann im Bezirk der genannten Behörde ein Exemplar dieſes Wer⸗ 
kes zum Gebrauch done dhe worden. Es kann nicht verkannt werden, daß 
dadurch einem dringenden Bedürfniß 1 worden it und dürften ſomit 
auch die hin und wieder aufgetauchten Gerüchte über beabſichtigte gänzliche 
Aufbebung des Inſtituts der Schiedsmänner in der Provinz Poſen völlig 
widerlegt ſein. Die Zahl ſämmtlicher Schiedsmänner in den Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Schleſien, Sachſen, Pommern und Poſen beträgt 
ca. 6500; in unſerer Provinz allein gegen 500. Vor den Schieds männern 
der ſämmtlichen vorgenannten Provinzen ſind in den letztverfloſſenen Jahren 


tbei 

w Boref, 14. Juli. Unſere Gerichtstags⸗Kommiſſion verhandelte 
geſtern 21 Strafſachen, welche faſt ausſchließlich die Uebertretung der Bor: 
ſchrift wegen Heilighaltung des Buß⸗ und Bettages betrafen und die mit 
Ausnahme eines einzelnen Falles ſämmtlich mit der Verurtheilung endeten. 

** Dobrzyca, 13. Juli. Ein polniſches Dienſtmädchen traf beim 
Futterpflücken geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr auf 6 männliche bewaffnete 
Perſonen etwa 300 Schritt vom letzten nach Kozmin zu belegenen Haufe, 
zwiſchen Roggenfeldern. Sie wurde von einem derſelben gefragt, wohin 
das früh Morgens von ihnen geſehene Militär marſchirt jet; es müſſe wohl 
an dem Packwagen etwas entzweigegangen ſein, weil er lange gebalten babe; 
ob noch Militär in der Stadt ſei. Auf legtere mit „nein“ beantwortete Frage 
äußerte er ſich gegen feine Genoſſen erfreut über ihre Sicherheit; Da die 
Sache erſt ſpät Abends der Po bekannt wurde, ſo blieb eine ſofort ange» 
ftellte Nachſuchung erfolglos. Es dürfte für einige Zeit Unſicherheit in hie⸗ 
ſiger Gegend eintreten, da dieſe Individuen, wie ähnlich in andern Kreiſen, 
Gewaltthat nicht ſcheuen. > 8 f 

p Kreis Krotoſchin, 14. Juli. Das Königliche General Kome 
mando bat in Betreff der Truppen⸗Dislokation in unſerer Gegend wieder 
Veränderungen eintreten laſſen. So iſt nämlich angeoronet worden, daß 
die bis jetzt in kleinen Städten vertheilt geroelenen Militärkommandos zu 
ihren betreffenden Kompagnien ſich wieder zurückziehen. Demzufolge iſt das bis 
jetzt in Pogorzella kantonnirende Detachement von 30 Mann heute nach Vorek 
wieder zurückgekebrt; das Kommando, welches bis jetzt in Jutroſchin geſtan 
den, iſt ebenfalls nach Kobylin zurlückgegangen und hat der dortigen Kom⸗ 
pagnie ſich wieder angeſchloſſen. Die 3. Kompagnie des Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 46, bis jetzt in Kröben, hat ihr Kantonnement 
in Goſtyn angewieſen erbalten, jo daß gegenwärtig in Goſtyn außer einer 
Eskadron ſchleſiſcher Dragoner auch dieſe garniſonirt. Ein Gleiches iſt bei 
der Kavallerie der Fall. Sammtliche Kavallerie-Kommandos, welche bis 
jetzt als Ordonnanzen den Jnfanterie⸗Garniſonen zugetheilt waren, haben 
mit dem heutigen Tage zu ihren Eskadronen zurückkehren müſſen. 

Ab Kreis Meſeritz, 12. Juli. [Konſerpativer Verein; Raps; 
Hopfen.] Einem von mehreren Seiten ausgeſprochenen Wunſche zufolge, 
daß der Konſervative Verein für die Stadt und den Kreis Meſeritz vor Be⸗ 
ginn der Ernte noch einmal zu einer größeren Verſammlung zuſammenkomme, 
weil während der Ernte die ländlichen Mitglieder zu jebr von ihren Feldar⸗ 
beiten in Anſpruch genommen werden, fand eine ſolche am 10. d. Mets. im 
Vereinslokale ſtatt. Der 10. Juli iſt darum gewählt worden, weil an dies 
ſem Tage vor 49 Jahren König Friedrich Wilhelm 1II. mit den Kaiſern von 
Oeſtreich und Rußland ſeinen Einzug in Paris hielt, nachdem Napoleons 
Macht bei Waterloo gebrochen war. — Die Rapsernte hat begonnen, ver⸗ 
ſpricht aber nicht das beſte Reſultat, weil dieſe Oelſgat von den Maden viel 
gelitten; dagegen berechtigt der Hopfen zu den ſchönſten Hoffnungen, wenn 
die Witterungsverbältuilie ferner günftig bleiben. 

+ Neuftadt b. P., 13. Juli. [Lokalverein; Feuer.] Geſtern 
fand bier im Magiſtratsbüreau eine Verſammlung behufs Gründung eines 
8 zur Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten vaterkän⸗ 
diſchen Krieger ſtatt, welche ziemlich zablreich beſucht war. Zum Vor⸗ 
ſtand deſſelben wurden gewählt: Bürgermeister Glaubis, die Agenten ©. 
Raphael und J. Goldſtein und Steueraufſeher Moraczkiewiez. Der Verein 
bat ſeine Thätigkeit ſofort begonnen. — Geſtern Nachmittag ſtiegen plötzlich 
ſtarke Rauchwolken in die Höhe, jo daß man glaubte, daß in unterer nach⸗ 
ſten Nähe Feuer ausgebrochen ſei. Wie ich ſo eben erfahre, ſind in dem 
um Nittergute Lewis gehörigen Vorwerk Kaliski zwei Scheunen ein Raub 
ber lammen geworden. * 

Pleſchen, 14. Juli. Geſtern wurde das Rittergut Wola Rin ze a 
ſubbaſtirt und beigroßer Betheiligung von Bietern schließlich für 96,000 Tolr. 
dem Beſitzer der Mieczkower Güter, Joſeph v. Taczauowski, zugeſchlagen. 
Das Gut ſoll in wirthſchaftlicher Hinſicht durch den Vorbeſiter, den flüchti⸗ 
gen Inſurrektionschef Edmund v. Taczanowski, vielfache Meliorationen er⸗ 
balten haben, mit guten Gebäuden verſehen fein und vorzügliche Ernte in 
Ausſicht ſtellen. Rationelle Wirthe bezeichneten den Preis des Gutes, welches 
2373 Morgen umfaßt, niedrig, und wie mir erzählt wurde, befindet ſich nicht 
nur circa 1000 Morgen gute Waldkultur, ſondern auch ſchlagfähiges Holz bei 
demſelben, welches wirthſchaftlich verwerthet, außer eignem Bedarf noch Re⸗ 
veniten gewähren ſoll. 2 2 

Das alljährliche Kinderfeſt der evangeliſchen Schule fand am 12. d. M. 
ſtatt und bewegte ſich der Zug feſtlich gekleideter Kinder unter Führung ihrer 


E nittlich 260,000 Steeitjachen, anbängig geweien, bon Denen mehr als 
. 1 de Gel iſt; die n ſind enommen, 
an die Gerichte We rden e eee. 


ausbrachte und worauf die Volkshymne von der anweſenden Menſchenmenge 
mitgeſungen wurde. Dem folgenden Hoch auf die Stadt, entgegnete Bürger⸗ 


meiſter Haützinger in bekannter kräftiger Stimme, und brachte im Namen 


der Kinder dem Lehrerkollegium ein Hoch aus, dem ſich außer den Kinder 
auch die anweſenden Eltern anſchloſſen. ‘ 5 
„ Schroda, 13. Juli. [Diebſtahl.] Vorgeſtern ſchickte der Guts⸗ 
beſitzer v. Pradzinski mehrere Wagen mit Meubles, Geräthſchaften und 
Viktuglien von Monczniki nach ſeinem neuen Wohnorte. Auf dem neuen 
Chauſſeeplanum unweit Schroda mußten die Wagen Nachmittags Halt 


rer deſſelben gezwungen war, nach der Schmiede des nächſten Ortes zu lau⸗ 
fen. Inzwiſchen bemerkte ein Hüteknabe, daß ein an dem allein ſtebenden 
Wagen vorübergehender Mann einen Korb von demſelben herabzog, er 
avertirte davon die anderen Knechte, und einer derſelben lief dem Fremden 
nach, der den Korb im Getreide abgeſetzt hatte und ſich dann aufs freie Feld 
begab. Hier ereilte ihn der Knecht, wurde aber mit einem ſtarken Stocke 
abgewehrt, er bemächtigte ſich aber des Stocks und prügelte jo lange auf den 
Dieb los, bis derſelbe anſcheinend todt zur Erde ſank. Dann wurde der ent⸗ 
wendete Korb geſucht und gefunden. Der Dieb wurde in das Hoſpital hier⸗ 
her gebracht; es ift ein entlaſſener Züchtling. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 

Sehe Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 14. Juli 1864. 

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung ſtellte der Vertheidiger des 
Angeklagten v. Krölikowski, Rechtsanwalt Lent, den Antrag, den Ange⸗ 
klagten, deſſen Krankheit ſich in der Nacht bedeutend verſchlimmert habe, 
für einige Tage von den Sitzungen zu dispenſiren und die Verleſung ſei⸗ 
ner Anklage in polniſcher Sprache bis zuletzt zu verſchieben, da der An⸗ 
geklagte der deutſchen Sprache vollkommen mächtig ſei und ſomit die all⸗ 
gemeine Anklage, wie die ihn betreffende Spezial⸗Anklage vollkommen 
verſtanden habe. Sollte der Gerichtshof dieſem Antrage nicht zuſtim⸗ 
men konnen, fo ſtelle er den Antrag, den Angeklagten, deſſen körperliche 
Leiden ſeiner geiſtigen Befähigung keinen Eintrag thäten, im Bett in den 
Saal bringen zu laſſen. Der Präſident beurlaubte den Angeklagten für die 
heutige Sitzung und ſprach die Anficht aus, daß auch dem weiteren Antrage 
des Vertheidigers auf Ausſetzung der Verleſung der Spezial⸗ Anklage bis zum 
Schluſſe nichts entgegen ſtehen würde. Der Präſident zeigte ferner an, 
daß die Direktion des Zellengefängniſſes zehn neue Zellen zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt habe, damit den kürzlich laut gewordenen Klagen einzelner 
Angeklagten abgeholfen werden könne. Er richtete dabei an die Verthei⸗ 
digung das Erſuchen, künftig derartige Klagen nicht in öffentlicher Sitzung, 
ſondern im reſſortmäßigen Wege durch Anzeige bei dem Präſidium, event. 
der Inſpektion zur Abhülfe zu bringen. — Es wurde hierauf die Ver⸗ 
leſung der Anklageakte in deutſcher Sprache fort- und ununterbrochen bis 
zu Ende geführt. Hierauf erhob ſich eine kurze Diskuſſion darüber, ob 
mehrfache, in der Anklage erwähnte Verhältniſſe zu verleſen ſeien. Die 
Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung verzichteten auf die Verleſung, 
und der Gerichtshof beſchloß auch, die Verleſung für jetzt auszuſetzen. 
Gegen 12 Uhr trat eine Pauſe von / Stunden ein. 


2 Citerariſches. 


gegeben von Dr. Löbe, Verlag von K. Lorck in Leipzig. Die Nummern 


vom Januar bis Juni liegen uns vor und überzeugen uns von der 
Reichhaltigkeit des in dieſern Blättern enthaltenen neuen und lehrreichen, 
durch kunſtgerechte Illuſtrationen veranſchaulichten Materials. Jede 
Nummer enthält die Beſchreibung mindeſtens einer Thiergattung, ſo wie 
einiger landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe nebſt ſauberer und 
genauer Zeichnung, auch Zeichnungen wie Beſchreibungen von Pflan⸗ 
zen, Obftjorten u ſ. w.; nicht minder von landwirthſchaftlichen Anla⸗ 
gen, die der Bequemlichkeit und dem Vergnügen dienen. Die Löbeſche 
Zeitung gehört unbedingt zu den beſten Organen der periodiſchen Preſſe 
der landwirthſchaftlichen Literatur und verdient alle Unterſtützung. Der 
vierteljährliche Abonnementspreis iſt 20 Sgr. 

Vorwärts. Magazin für Kaufleute. Leipzig bei Otto Spamer. 
Wir haben dieſes für den Kaufmannsſtand ſo wichtigen Unternehmens 
ſchon früher lobend erwähnt, wir können heute lein beſſeres Lob hinzufü⸗ 
gen, als indem wir einige der bedeutenderen Aufſätze hervorheben, welche 
die letzten Hefte des Magazins füllen. Da find zunächſt zu nennen: 
Die deutſche Hanſe — über die Entwickelung der Verlehrswege der Völ⸗ 
ter — Neugedein und ſeine Wollenzeugfabrik in Böhmen. Der Wein — 
die Börſe in Berlin — die Baumwollenproduktion. Ihnen ſchließen ſich 
zahlreiche kleinere Aufſätze aus dem kaufmänniſchen, industriellen und 
technologiſchen Gebiete an, deren Verſtändniß durch hübſche Illuſtratio⸗ 
nen erleichtert wird. Herr Otto Spamer gehört zu den thätigſten Buch⸗ 
händlern Deulſchlands und ſein uneigennütziges Wirken im Jutereſſe 
der Wiſſenſchaſt wird von der deutſchen Preſſe freudig anerkannt. Einen 
Beweis feines tüchtigen Strebens gewährt auch das vorliegende Unter⸗ 


nehmen. 


BVermiſchtes. 

Leipzig, II. Juli. In einem hieſigen Gaſthofe hat ſich ge» 
ſtern ein junger Pole erhängt. Derſelbe heißt Alfred Swiderski, war 
20 Jahre alt, Buchhandlungskommis, aus Warſchau gebürtig und we⸗ 
gen Betheiligung an der Inſurrcktion von dort flüchtig geworden. Seit 
Anfang des Monats Mai hat er ſich hier aufgehalten. 

* Zwanzig Werft von Koſtroma iſt nach der „D. Petersb. Ztg.“ 
durch das Waſſer der Wolga ein Mammuthgerippe an die Ufer derſel⸗ 
ben r worden. m 

n Nowotſcherkaſk wurden nach der „Moskauer Zeitung“ am 
27. v. M. beim Graben einer Vertiefung für ein Wuſſereſ wor 15 dem 
Hügel, der unter dem Namen „Chochlatſch“ bekannt war, mehrere, ſowohl 
ihres hohen Alters, als ihrer Koſtharkeit wegen merkwürdige goldene, ſil⸗ 
berne, und kupferne Gegenſtände gefunden. Unter ihnen befindet ſich ein 
maſſives goldenes, mit verſchiedenen bunten Steinen, Türkiſen und Pers 
len ausgelegtes Diadem, das beſonders durch feine kunſtvollen Relief⸗ 
Darſtellungen von Thierbildern, Weinreben und eines auf der Flöte ſpie⸗ 
lenden Kupido die Aufmerksamkeit erregt. Ferner wurden goldene Arm⸗ 
fpangen, Kopf- und Halsſchmuck, ein ſilberner Krug mit einer eigen⸗ 
thümlichen Flüſſigleit, auch mehrere kupferne Krüge ausgegraben. Die 
bis jetzt gefundenen Gegenſtände enthalten gegen 8 Pfund Gold und 5 
Pfund Silber. Die Grabungen dauern fort. 

Ein hübſches Wort der ausgezeichneten Soubrette am Theätre 
francais, Auguftine Brohan, eines entſchiedenen Lieblings des Pariſer 
Publikums, iſt jetzt in deſſen Munde. Auguſtine Brohan befindet ſich 
in einer Soiree, in der fie ſich entſetzlich langweilt. Alle Verſuche, ſich 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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163. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Juli 1864. 


daraus zu flüchten, ſind ihr mißlungen, man will ſie ſchlechterdings nicht Angekommen remde. die Kaufleute Kretzmann aus g, Steinbe N 
* Zufällig tritt einer ihrer intimſten Freunde in den Salon, 8 Bom 15 5 a are un el * ee ee 
ie eilt ſogleich auf ihn zu und jtüftert ihm ins Ohr: „Sie erſcheinen mir ie Gutsbeſitzer Zi ö ; Bevollmächtigter Moderski aus Jwanowitz, . 
wie ein l. 5 hab 4 1 a 55 585 an athe u Sie i ch nicht!“ r e 08 1 Habe edel aus Cbwalibo⸗ Lange Gatsde Frau Szoldrzynska aus ano , Baum 
Hierauf wendete fid) die Künftlerin an di F Haufe und fagt if v. Moſze lt aus Sei fr und lt zeta aus Cpt Noftiworowo, | BAZAR. Die Spend nec Mitorsfi aus Krucho ro. Grabopet aus Bom⸗ 
f ) an die Frau vom Hauſe un ſagt ihr Wil zezensti aus Jeziorki und Wilkonska aus Cytrynowo, 0 blin und Prondzynski aus Ruſice, Frau Rygus aus Pleſchen. 
mit erſchrockener Miene und bebender Stimme: „Ich ſage ihnen Lebewohl, ittegaf aus Krzeſino, die Kaufleute Piper aus Stettin, Hellwig HOTEL DE BERLIN Gutsbefiger Hagſe aus Niedzwiady, Intendantur⸗ 
ine Beſte, da ich mich durch laßt 5 id blicllich! aus Münſter, Schnaſel und Ritter aus Breslau, Fabrikant Hoff⸗ Aſſeſſor Schober aus Glogau, Frau Miceli Rogaſe = 
meine Beſte, da ich mich durchaus veranlaßt jehe, mich augenblicklich in mann aus Sorau, Dekan Sibilsk charf ö 9 N en aus Rogaſen, Ren 
meine Wohnung zu begeben.“ „Warum? Was ift , . . enacter rau ap mei aus Gbobilen. 
die angeredete Dame. „Es brennt in meinem Haufe!“ entgegnete die | HOTEL DU NORD. Frau Komierowska aus Warichau, Frau v, Bronifom- Wirneromicz und Geiſtlicher Tobrofinsti — Gefen. en 
Künftlerin, „mein Freund dort hat mir fo eben diefe ſchlimme Nachricht an Lehrer Arndt aus Oels, Kaufmann Goldſchmidt * 5 n an b le an Geometer Walder aus Goczal⸗ 
gebracht!, „Dann machen Sie ums Himmels Willen, daß Sie fort⸗ Ren wis 8 Hö TEL. DE RO AE. Die Kaufleute Bähr aus Dülken, Heinrich Anden mailleur Kübler aus Breslau, Kaufmann Keuſch aus 
10 . 1 ö 7 7 41 fi 1 5 x 3 7 d ’ D 0 kt J 5 
kommen,“ ſagte die cheülnehmende Dame und geleitete die Künſtlerin bis aus Breslau, Jung aus Bielefeld, Wanders ans Varmen We minsta x 1 or „ aus Rombezyn, Frau Ka 
an die Thüre. Auguſtine Brohan eilte lachend die Treppe hinunter, ganz und Struck aus Braunſchweig, Möwes und Reidt aus Berlin, KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Keiſer aus Milos⸗ 
vergnügt, daß ihre Liſt ſo gut gelungen ſei. Der Einfall hat Glück ge⸗ eo aus Dresden, Frömmer aus Eupen und Dörfel aus e dab e = e 1 15 Janowitz, Zabinski aus 
eee . ge x 2 . b 8. | reſchen, Cohn und? ätz, Citron aus Wit 
macht, und wenn man ſich jetzt in Paris in irgend einer Geſellſchaft STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Brodnicki und Goupernante aus Berlin und Wirthſcoatebeamer Odlo 


langweilt, ſagt man gleich: „es brennt bei mir zu Hauſe!“ Beſſon aus Nieswiaſtowice, Gutsbeſitzer Poninski aus Malczewo, aus Torkowo. 


Inferale und Pörſen-Nachrichlen. 


und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen Die Betten in Dresden Mattel de ’ 
wird auferlegt werden. i France findet man, nach franzöſiſcher Art Ruston Pr octor & 00. 8 Dampfdreſchmaſchinen, von 2 bis 12 Pferde⸗ 
Neuſtadt, den 6. Juni 1864. breit und bequem, feine Küche, den alten kraft, transportable Kreisſägebänke, Pumpen zu flüſſigem Dünger, transpor- 
Königliches Kreisgericht. 5 ce Die Area. Hs a0 5 table Öetreidemüblen, Dampfpflüge ze. ger, transpor 
5 g l te ganze Einrichtung überhaupt praktisch, die neuer transport Ö i . 
8 e Site mag a anemiffion ind Drefih 
Polizeiliches Mitten der Reſidenz, Lare HH να⏑., der, Hafermühlen, Oelkuchenbrecher. 5 „Rübenſchnei⸗ 
Am 12. c. an Neue Gartenſtraße 4./5, ger 


der Beſitzer, empfiehlt ſich ergebenſt. 0 8 ze 8 
funden; Eine Serviette D. G. gezeichnet. Beste frischgeförderte Clayton 0 “S rübmlichft bekannte gie elmaſchinen zur Fabrikation aller Ar⸗ 
Am 12. oder 13. c. aus Mühlenſtraße Nr. 3. 


F ten Ziegel und Rohren für Hand⸗, Waſſer⸗, Pferde itberi 
I 5 8 8 und Dampftberieb. 

entwendet: Ein grau⸗ und ſchwarzkarrirtes 8 t u 0 K K 0 hl en Mag N & Hindley 8 Strohwebemaſchinen von der größten Wichtigkei 
wollenes Umſchlggetuch, ein weißes Tiſchtuch a Tonne 959. Sgr., und Kleinkohlen Jandwirthe, Ziegeleibeſitzer und Gärtner 4 € ii 
und eine weiße Serviette, beides J. M. gezeich⸗[a Tonne 2½ Sgr., gut geladen, loco Wag- & 8 70 neue patentirte hydrauli fü 
5 ein 1 beißen mit erbabenenſ son, in 1 von mindestens 45 Tou-| Thomson tather’s und Oel, Delmühlen, — 15 en 

umen und ein Glasteller. nen, versende Mühlen für künſtlichen Dünger x . . 
Anzeige — Carl Dombek in Myslowitz. ick’ 1 

Bei dem Unterzeichneten können noch einige] Aufträge erbitte franco mit Ae des Wood & Mac. Cor mick 8 Preis Grasmähmaſchinen und kombinirte 
Gymnaſiaſten als Penſionaire gut unterge⸗] Betrages und genauer Angabe der Adresse. Mäh⸗ und Erntemaſchinen, 


bracht werden. — — : = x i ; 
. 2 f je alle Arten Maſchinen für die Landwirt 0 1 
. Als Dungmittel 5 Vollſtändige Kataloge gratis auf Sn * gr 


Bornschein zu brauchende robe ſchwefelſaure Magneſia (ca, J ulius Goldstein Hambur g 
4 00008 © 


auf der Neuſtadt Nr. 181. 40 Str.) bat billig abzulaſſen — 0 
ſchäft einer achtbaren Firma iſt zu verkaufen.“ — N — alle mal. 7777.7 . 8 — 
Prüfet, und das Beſte behaltet! 


Ein renommirtes bieſiges CEigarren⸗Ge⸗ 
Wo? ſagt die Exped. d. Stg. 2 Dienſtag 
Der ziemlich bedeutende Abſag, welcher in fo kurzer Zeit erzielt, iſt der beſte Beweis, 


N it eine vollftändige Kondito⸗ den 5 a C. 
rei ſofort zu verlaufen bei i = daß mein Kräuterliqueur in d Güte und Wi i 

> er te 2 Be 1 
R ein großer Transport ſelbe nur 7 Sgr. pro Flaſche kostet. Wirkung dem Berliner gleichſtebt, trotzdem der⸗ 


. Fest in Obornik. 1 50 0 Au d'Kälb 
Auf eine in gutem Rufe ſtehende privil Apo⸗ etzbrucher Aue und Kalber Die harten Ausfälle übergehe ich mit Sti igen. — fabrizir zuterſt 
theke des Großberzogthums werden zur zweiten 3 in Keiler's Hotel zum engl. ſqneur aus reinem Weingeift 5 ich * ligten Wen „„ ur 
Stelle 30005890 Thlr., längere Zeit fteben| Bor. 2. Lanes, Biebbändler. [1861 von der Polytechnifchen Geſellſchaft in Berlin, und im Jahre 1862 von dein 
Dreſchmaſchinen. age  Aeeder eee 
I N eſte urde. ’eodor Sorge in Croſſen a. O 
. 1 dem halben Werth der Apotheke ab. Kapita⸗ f ß ) in Obigen Liqueur empfehlen die alleinigen Niederlagen 
in B ei Geld, Papieren oder anderen Sachenſliſten, welche geneigt find, hierauf zu reſlekti⸗ Wir empfehlen den Herren Landwirthen h 0 1 N . e 
ibm 3 . — * en irn ven, werden gebeten, Ihre Adreſſen sub 4. 2 e ee in Gzarnitow bei MM. agg. 
das ver en, wird aufgegeben, ni ar di i ar derne Dreſchmaſchine elmaſchinen und  ——— ei a er 
an denjelben zu berabfolgen oder, a zahlen, — gez dieſer Zeitung zur Beförderung Geenen Dresch > Vorzüglich 12 5 3 br und er ber 
Be . der nde . ini ie Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchinen u haben Weinbau verſteht i 
— Gerit der Be r Nordseebad Helgoland 5 bisherigen weſentlich und ſebr _ Wronkerſtraße 16. - en —.— es Bewerb teen fl, 
h \ 0 . vortheilhaft ab. 5 Für die Herren Handlungs- desſprachen mächtig iſt, kann ſofort 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbebalt 9 J. Dieſelben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ 5 oder zu Michaelis eintreten 
5 RN endahin zur Sons]. Den vielen Anfragen moͤgli eorb, N 5 Kommis, welche Engage- . ges 
— Seen amber und an⸗ſſo wie den uns etwa noch keſache des Babe erst Balg Kock 5 r. ³˙¹¹ꝛ1 unietzeich- En Roteapuowe | bei Santomust, _ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger [aälten die Gewißheit der ungeſtörten Berbinsfeiferne Wände, mechaniſche Koroſtellung . n Stele W Särener fiche eine 
es Gemeinſchuldners baben von den in ihremſdung zwiſchen dem Feſtlande und der Inſel zuſund eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche Ia une und Verkaufen knee. . Stod e eee 
Beſis befindlichen Pfandſtücken nur Anzeigejgeben, zeigen biermit an, daft die Werbins|größere Halkbarkeit, Leiftungsfähigkeitimirten Häusern hier wie ausserhalb ange-|_ Ein möplirtes Simmer If auf Ania 
zu machen. dung zwiſchen Hamburg und Helgo⸗ und Reindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗ meldet und können sich gut empfohlene] Friebrichsſtraße l einige Wochen 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche land von Anfang der Saiſon durch un ⸗genwerden der Körner verhüten. junge Leute franko brieflich melden. Ein ſchönes Logis ner a —— 
ah — . fer Dampfſchiff „Helgoland“ ununter⸗] Aufträge werden möglichſt umgehend aus⸗ᷣ“ Merkantilisches Placirungs-Komptoir von] Friedrichsſtr. 28. für billiger Preis 1 1 


brochen ſtattgefunden hat und bis den geführt. A. Goetsch & Co. in B 3 
Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 15. Oktober d. J. genan nach dem Fahr-] Preiskourants auf Verlangen portofrei und 8 43a. ehe Eine große Remiſe 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten v 5 jo wie mehrere Wohnungen find 


plan unſeres Dampfſchiffes „Helgoland“ gratis a ̃ ̃ ———— —— ä. 
. ck Nr. 14. 
orrecht 6. Hambruch Vollbaum & Co., |opmung mo ein Material. . Mach Schulſtraße Nr. 12 


fortgeſetzt wird. > 

55 a inſchlieſßli Helgoland, den 9. Juli 1864. VOR Wohnung, wo ein Materials u. Milchgeſchäft 
s zum 16. Auguſt 1864 einſchließlich Maſchinenfabrikanten, betrieben wird, zum 1. Oktober c. 55 — vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
Elbing — Weſtpreußen. t. beres beim Wirtb daſelbſt. 


f 6. 80 ee ; a x \ 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden Die Direktion. mieten. Naberes beim Wirth dafelbf . 
. e. Sichere und schnelle Heilung der am häufigsten 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, — 10 h ü = htiee Aı 
1 ＋ 
06 8 W 0 ige Anzei „ vorkommenden geschlechtlichen Krankheiten ohne 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
. jo wie nach Befinden zur Be⸗ 5 5 
tellung des definitiven Verwaltungsperſonals e 1 3 ge enthält eine von Dr. medie. Fr. W. Assmann 
— in Leipzig Hunger in Commissions- g erschi Brönbur iel 
sind an die Buchhandlung von H. Hunger in 1 Brochure. Briefe 


auf den 16. September 1864 Amerikaniſchen Nähmaſchinen 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 0c. aft in 9 Men. Ente # Beron 


Vormittags 11 Uhr 10 aus der Fabrik von 
u unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. Wheeler & Wilson, 
l ; | Kreuzkirche. Fe 17. Juni, Vorm. 10 S abend 
: 1 i Sonnabend: . 
Ubr: Herr Paſſor Schönborn. Nachm. ieh u em re hin, Niate; Aue 


8. vor a —.— e zu 9 ſind di daun beſden Moſchinen f e 
nen. Na altung dieſes Termins wirdſſind die anerkannt beften Maſchinen für jede Art von Näherei. Dieſelben ei ; 0 hönbı 
En — mit der Verhandlung über denſihrer einfachen und dauerbaften Konſtruktion am beften vor alen Wee ee 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. probe. Poſſe l 
ford verfahren werden. Gebrauch für Herren⸗ und Damen Schneider, Schuhmacher, Korſettfabriken und Wäsche] Petrikirche. 1) Betrigemeinde. Sonn. 9 Pein 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, aller Art. . tag, 17. Juli, Borm. 10% Uhr: ger ber; Rei einftudirt: Der Nehnungsrath 
Prediger Giefe. Abends 6 Uhr: Herr 9 5 ae, Alten. 
Prediger Gi n Vor 8 n Gottes Namen 
9 reußen in S 


bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 58 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde, Sonntag, Sl oder: Die chleswig⸗ 


Bekanntmachung. 

In unſer Tirmenxegiſter iſt unter Nr. 148. 
die Firma J. Reſzka zu Zduny und als 
deren Inhaber der Kaufmann und Gaſt⸗ 
wirt) Jacob Reſzka zu Zduny zufolge Ver- 
fügung vom 8. am 9. Juli 1864 eingetragen 
worden, u 

Krotoſchin, den 9. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 
Konkurs: Eröffnung 
Vönigliches Kreisgericht zu Grätz, 
I. Abtheilung. 
Grätz, den 8. Juli 1864 Nachmittags 5 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 

Clara Schleſtein zu Nentomysl iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs, 
einſtellung auf den 7. Juli 1864 feſtgeſetzt 
worden. er 8575 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Apotheker Weiß in Neutomysl beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 


auf den 22. Juli 1864 
E Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
r. 8. vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
offmann anberaumten Termin ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 

anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
en, welche von dem Gemeinſchuldner 


bleibend, gegen 5 Prozent Zinſen zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. geſucht. Die Summe ſchließt mit 


9 


Die echten 


beizufügen. 

d iubiger, w nicht in unſerem : - 5 

eder Gläubiger, welcher nicht i 17. Juli, Vorm. 8 Uhr; Abendmabls⸗ Dolſtein. Bofie mit Geſang in 1 Akt. — 
Feier, Herr Prediger Herwig. Vorm. 50 Das bin ich. Luftipiel in 1 Akt. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Uhr: Herr Gen. Superintend. D. Cranz. Volksgarten 
* 


nmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns a ; 
Freitag, 22. Juli, Abends 6 Uhr: Herr 1 
Gen, Superint. D. Cranz. Freitag um 6 Uhr Konzert (1 Sgr.) 
Böhlig. 


ftellen und zu den Akten anzeigen, Denſenigen, * 
n ee er — : 5 N , Garniſonkirche. Sonntag, 17. Juli, Vorm. 
In die DechtSamalte „Jultizratb ro — a 0 NG An 10 Uhr: Herr Div. Pred. Lie. Strauß. 
Suftizratb Ablemaun, Nechtsanwalt Gro. ; : ua Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 10. 
c f Juli, Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Korn⸗ 
W. mann. Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 
er Kommiſſar des Konkurſes. In den Parochien der vorgenannten Kirchen Anſa N 

1 ſind in der Zeit vom 8. bis 15. Juli: a ng 7 Ubr. Entree 1 Sgr. ikoff. 

-roclama.. getauft: 3 männliche, 7 weibliche; Lanıhonda Garia: 

Auf dem Hypothekenfolium des Ritterguts geſtorben: 1 männliche, 6 weibliche; Sonnabend um 6 Uhr Konzert (Streich⸗ 
Seslile Nr. 257 haftet Rub. III. unter Nr. getraut: 1 Paar. muſit). Flöten Solo. Our. Freiſchüt, Der 
7. für die verwittwete v. Brauneck, Hed⸗ Familien⸗ Nachrichten. Blumenkorb, gr. Potp. von Fahrbach. Entree 


berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 


Camberts Yarten. 
Freitag den 15. Juli 
NE 


RT. 


— 


Dieſelben ſäumen, kappen ohne Vorbi i ü 
‚ iegung oder Vorrichtung, nähen Soutache und 
5 15 10 e ee anzubeften, ſteppen jede beliebige Größe von Quadraten, 0 vor⸗ 


Die Handhabung ift leicht zu erlernen und iſt dieſe Maſchine, welche eben fo gut mit 


B 
he 


g Nd lle als mit Zwirn oder Seide nü 2 
wig geb. v. Wittfomska aus dem gerichtlich] Baumwo e naht, ganz beſonders für den % Sor. 
en enge Ba an. Sem Fentlicngebrend a eld — Er... Te 
799 eine Poſt von rn. zu 5 Prozent 55 N 2 i N 
Singetragen zufolge Berfügung vom 20. Mai Ein hochverehrtes Publikum wird zur gefälligen Anſicht der e Mintwoler, Volßs-Harten. 
5 ie Verlobung mei : Sonnabend den 16. Juli: 


in Hötel de Rome, Zimmer Nr. 32., ausgeſtellten i a 
ergebenſt eingeladen. ; sei eee großes Doppel⸗Konzert 


Beste englische Eine alte Kirſchmühle ſtebt vinig zum Meldung 00 Nane, e 19 und 2. Poland. Grenadier⸗ 


Patent a Filze eue e Krotof Aux Aufführung . a : 
zu Dachbedeckungen, Himbeerf afl, 


Alle diejenigen, welche an dieſe Poſt als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
inhaber, oder aus einem andern Grunde An⸗ 
prüche zu haben vermeinen, werden aufgefor⸗ 
ert, dieſelben binnen 3 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem au 


f 
den 26. September d. J. 


Vormittags 10 Uhr 


Wittwe Tiesler. 
Wanda Tiesler 
Karl Jeenicke 


Die St. Hubertus⸗Ja d S Wi 1 4 
ae Könige Friedrich 
Sirch. 2 . Tongemälde von N. 


dor dem Herrn Kreisgerichtsrath Polko im|Geruchloser Erdpech-Filz z i Verlobte. 
ae ae St 86 Vchaen Geige 2 Teuehter ann Bekläidung täglich friſch von der Preiie, bei 5 Krotoſchin. Stettin. 3 Persone Wies enter 5 Gar Familien 
ez anberaumten Termine ſchriftlich oder iederlage auf dem Continent bei om Mr —2 air en 5 Sgr., von yr ab 1 Sgr. 
bean e ae ES J. H. Walkhofl. Hambur Moritz, PINOUS,| Jg arte desde bee Saenger 
F — a 8. Fricbricheſtr. 36, men! Lüfiſpier in 1 Al. — Bie Werichwör ben ber Pont, fl Gerberſtent 2. neſchie⸗ 


ö 


Mn a a NIT En vn Yan 755 Th r — 8 
7 . Rr 


6 


ren 141 Br., 4 Gd., Sept. 14h Br, k Od, Okt. 14 ¼ bz. u. Br., B Gd. Rüböl feſt, Iofo 131 Rt. Br. Aug. d., Septbr.⸗ 
Pörſen. Telegramme. Nov. 144 de u. Gd., Dez. 144 Br. u. Gd. 8 * 13% % u. Ge Br. . Exhlir. 1200, Satie Dir, 
Berlin, den 15, Juli 1864. (Wolffs telegr. Bürsau.) , piritus behauptet, loko ohne Faß vom Lager 15 Rt. bz., Juli⸗Aug 
Rogten, ſeſ. Not. v. 14. N 184 7177 f Produkten = Börfe. en nit Bentbr: 14½ Br., 8 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 154 Gd. 
BONO. — 364 | Juli⸗Auguſt . . 134, 13 Berlin, 14. Juli. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten Angemeldet 50 Wjpl. Weizen. (Oſtſ.⸗Bta.) 
uli⸗Auguſt .. . 36 365 | Septbr.⸗Oltbr. . 13% 13%4 | der Kauſmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei ins Breslau, 14. Juli. Wetter: angenehm. Wind: Weit 0. 
Septbr.⸗Oktbr. . 38 374 [Fondsbörſe: behauptet. Haus des zum geliefert am 3 1 meter: früh ge Wärme Barometer: zuge i. ind: Weſt. Thermo⸗ 
1 . e 2 Dar 15. . Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. Roggen (p. 2000 J 
Ja Auf ee 175 157 Measure EU 961 oc ee 13 55 „ Rt. ſchließt höher, p. Juli und Juli⸗Auguſt 35% Br. Aug.⸗Septbr. 5 57 
91 gang 52 15 15%, Wola Banknoten 824 820 B . 8 = Mar} 4 Rt. ohne Faß. 3. u 15 e bz., Oktbr.⸗Novbr. 37 Br. 
„ er. 2.9 5 .. 155-158 Rt. 1 
Kanalliſte: 670 Wiſpel Roggen, 50,000 Quart Spiritus. 14. 15 —15f Rt. Hafer 5. Juli 895 05 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. aps p. Juli 110 Br 


F Re a 

Br 5 e ten Witterung: ſchön. 
Ju 0 * 57 560 er feft. 13 Man war beute weniger kaufluſtig für Roggen und da Abgeber nicht 
n F 5 55 bie nenn) 1 ue date, lie Aue 
20 Te f : ränd nden Preiſe, zu welchen geha wurde, darthun. Müßigen Um ⸗ 
Ollor⸗Nuubr ee 598 | 595 Spiritns, unverändert, fang bat das Geſchäft nicht überſchritten. Disponible Waare wurde heute 


Roggen, behauptet. Juli⸗Auguſt .. 14 | 14 ſehr weni ie (Si f i { : 
h ’ g beachtet und die Eigner, obſchon nicht zahlreich, mußten, um 2 
a Ku: * 77 975 Silbe aan: m 11 2 125 Abſatz zu erzielen, von ihren anfänglich bohen Werdende merſſich nach⸗ Sn en (Brest, Odls. Bl. 
Oktbr.-Novbr. . . . 37 371 f N g e it nur ſchwacher Umiag zu Stande gekommen. Gekündigt Hopfenbericht. 
ERS ER Rüboöl wurde bei knappen Offerten etwas befier bezahlt, blieb aber in HA. Kirchplatz, 11. Juli. U ' ; . 
Poſeuer Marktbericht vom 15. Juli 1864. äußerſt beschränktem Verkehr, ge geziefer noch nicht die geringſte Spuk, ae Heng uche unn e 
TFT rr Spiritus ließ ſich beute eher höber als geſtern verkaufen und dieſe kalten Regentage der letzten acht Tage üble Feinde der Pflanze. In letzter 
=. l Selbſſſtändigkeit gegenüber den niedrigeren Roggenpreiſen ſoll durch die Aus] Zeit wurden in Neutompsl von einem Fremden einige Sack Hopfen ange⸗ 
A. de n I e SER, ſſcht auf ein ſchlechtes Weinjabr motivirt werden. Einſtweilen erſcheint uns kauft. Der Vorrath an vorjährigem Produkt iſt äußerſt gering. 
Scheffel zu 16 Metzen 4 0 21,517 aber A: Bir Ir 1 noch 1 5 Gekünd. 10,000 Ort. — — 
= Rn an 22 afer loko behauptet, Termine unverändert. f aus 
eg — b 1 10 6 1 en 1 feſt. N Hamburg eigen pe: ſt, rubig. R 
oggen, ſchwere Sorte . — 1 } 21 ) loko 48 a 59 Rt. ität, ; ö „14. 8 reidemarkt. Weizen feſt, ruhig. . 
Roggen leichte Sorte 1168 — 191 Lad. ken wel — 5 2 nach Qualität, ſchwimmend gen ſtille 5 ab Königsberg Auguſt zu 54 angeboten, nachdem n ia 
Große Gerſte . er eh er Roggen (p. 2000 Bid.) loko 81/82pfd. 361 a 37 Rt. ab Kahn bz., demſelben Preiſe bezahlt. Oel Oktober 273 — 274, geſchäftslos. Kaffee 
are Gerſte. in er | er n im 88 1 Lad. wu: Fa, Rt. br Juli 363 a 363 a 360 ruhig. Zink 1000 Ctr. Septbr.- Oktbr. und 1000 Ctr. Juli⸗Auguſt 1615. 
Be. e t. bz. u. Br., 36 „ Juli⸗Auguſt do., „ Sepibr. 87 4 87 9 % % ² . ̃ an pQſsf ̃ OErEReeE een en 
Loherbſen e -/—-1-1-|-|- 136% Die Br. G0, & abr. Ohr 38 2 97 m u. G. 28 Br, Oltbr⸗ Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
— r ns n Nopbr. 388 #384 hz. u. Br, 384 Gd., Novbr.⸗ Dezbr. 38 a 884 a 38g bz. „ aremeter T re 
interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 3 2 683 8 6 fu. Gd. 381 Br., Frübjabr 394 8 39 bz. Datum. Stunde. uber der Onfee. | Therm. | Wind, | Wolkenform. 
Minterra sss ee Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 33 Rt, kleine do, er N 
Sommerrübſen e ee J 2 (p. 1200 Bid.) loto 224 a 244 Rt., warthebr. 224 Rt. ab Kabn | 14- Juli | Nchm. 2] 27% 11½ 29 418 NNW 2-3 wolk. Cu-st, Ou. 
Sommerraps . : — — ( == bs, Juli 228 u 221 b., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Sepibr. do., Septbr.- | 14. = Murg. 0 27, 117 44 | 41304 | NW 1b. belt. Cast. Can) 
Buchweizen... — ——1— — — I Ottbr. 223 a 225 bz., Oktbr.⸗Novbr. 227 bz., Novbr.⸗Dezbr. do., Früh 15. Morg. 6] 27" 10“ 91 | ＋12˙7 WSW Altrübe, Cu-st, 
Be NV . SEN DE 2D Dr. ) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). . 125 — 2 10 — Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwgare 40 a 48 Rt. See N 
Weißer Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. — = — [ — — | Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 13} Rt. bz., Juli 134 bz., Juli⸗ Waſſerſtand der Warthe 
Weißer Klee dito — ——— — — [ Auguft do., Auguſt⸗Septr. 133 à 131 bz. u. Br., 134 Gd., Septhr.⸗Oktbr. 95 5 = 
en Eee es 3 D a 134 b3., Br. u. Gb. En 138 bz. u. Br., 131 Gd., Nov. Poſen, am 5 Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll. 
— 3 1 — — — — — — = 5 75 ” Her) Has 75 913 3. 2 - 15. a * * Fr 2 
F der Cen zu 100 Ed BE (== e in öl ln 1 0. Br., 1 pril⸗Mai 135 a 13% bz 3 


ze t. 
Die Markt⸗Kommiſſion. Spiritus (p. 8000 %) loko obne Faß 153 a 152 Rt. bs., Juli 18 
Spiritus, pr. 100 Quart, 5 9 % Tralles a 1 bz. u. Gd., 154 Br., Juli: Auguſt do., Auguſt⸗ Septbr. 154 a 152. 


Telegramm. 


a 151 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 15 ½½ a 157% a 154 bz., Br. u. Gd., 


Be ee Te Die deutz ic d 158 a le en Ob, 105,Be. Nonbe., Desbr, 2 Danzig, 15. Juli. Ein Extrablatt der „Danziger Zeitung 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 1 ee 8.82 theilt mit: Per Sootfen-Kommandeur in Ueufahrwafler fandte fol 


genden Bericht an die Vorfteher der Kauſmannſchaſt: Geſtern Abend 
kamen drei dänische Dampfer auf den Hafen zu. Unter einer Par- 
tamentair-Flagge fuhr der Lootſen-Kommandeur hinaus und 
empfing eine Depefche an den Hoͤchſtkommandirenden. Uach Aus- 


Anni ini Nord: Weit. 
Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. Weigen bebaut, foto . Ge geber 32-50 Dt. e da b. 
n 15. Juli 1864. s elber Juli⸗Auguſt 564, 1 bz. $ Gd., Septbr. »Oftbr, 59, 58 bz. u. Gd. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 965 Gd., do. Rentenhriefe 903 ktör.⸗Novbr. 59, 4, 4 bz., Nov.⸗Dezbr. 594, $ bz., Frühjahr 614, & bz. 
Provinzial ⸗ Bankaktien 953 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen Roggen feſt und etwas hoher, p. 2000 Pfd. loko 35—355 Rt. bz., Juli⸗ 


Br., do. Brovi 0 10 
0 W er P | Sb; n RER we r 58d bs. Be. . Gi Br., fage däuiſcher Parlamentäroſſziere wird augezeigt, daß von däni- 
MNoggen matter, p. Juli 314 Br. 4 Gd., 9 95 1 Gd. 2 Gerte und Fafer e Umſaggr 0 l b.. ute [I ſcher Seite feligke | werden. Heute ren 

Aug." Seht 324 a 5 OR, Sry Dt Gero) 33} Br., 33 Gd., Okt.“ i ng‘ 1 7. 25 Saft 0, 5. 1900 9 8 7 e e er zwei dänische Dampfer in t, diefelben ent „ae Arne 

Nov. 33 . u. Gd., Nov.⸗Dez. „ u. Br. 1 er kt. p. 25 Schfl. Dj, P. . 2 . 1 4 1 

k eitns (mit Faß beſchäftslos, . Jull J4t Br., , Gd., Aug. I 92 Rt. Br. gingen innerhalb Hela in Zucht. 


® Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbt. ISBerl.-Stet. II. Em. 4 93} W Stag Pete 994 © 
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